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T Berlin, 31. Juli. Der Geſetzentwurf über die Gerichtöverfaf- 
g enthält keinerlei Beſtimmung über die perſönliche Stellung des 


ner, 


end ı 
»3 
Pi halten bleiben. Es iſt weſentlich das Verdienſt des Abg. Lasker, daß 
de Anzahl dieſer Stellung regelnden Beſtimmungen in den Entwurf 
in der Reichsjuſtizkommiſſion eingefügt und auch bei der zweiten Be⸗ 
bung aufrecht erhalten worden iſt. In der That ſchwebt eine Ge⸗ 
tent) ucbtsorganiſation, welche keine Beſtimmung über die Perſonen enthält, 
ſche] denen man die Handhabung der Rechtſprechung anvertraut, völlig in 
ion ber Luft. Wenn man in den Reichsgeſetzen vom Richter und vom 
zäge anwalt ſpricht, ohne daß Reichsgeſetze dieſem Begriff einen beſtimmten 
de halt geben, operirt man eben mit leeren Worten. Es würde auch 
ſich ein vollkommener Widerſpruch fein, über die Auswahl der Geſchwo⸗ 
über nen oder Schöffen die eingehendſten Beſtimmungen zu treffen, dage⸗ 
und den in Bezug auf die Richter alles der Geſetzgebung der Einzelſtaaten 
| u überlaſſen. Es muß anerkannt werden, daß ſelbſt die bairiſchen 
lerikalen in der Kommiſſion das Bedürfniß einer reichsgeſetzlichen 
legelung in dieſer Richtung anerkannt und den Bedenken der Regie- 
Angskommiſſarien in Betreff zu weit gehender Eingriffe in die Lan⸗ 
uſtizhoheit ſich nicht angeſchloſſen haben. Um dem Richterſtande 
reizügigkeiten durch ganz Deutſchland zu ſichern, waren reichsgeſetz⸗ 
che Beſtimmungen über die Erlangung der Befähigung zum Richter⸗ 
unt erforderlich. Es fol dieſe Befähigung erlangt werden durch drei⸗ 
hriges Univerſitätsſtudium, mindeſtens 3jährige praktiſche Beſchäfti⸗ 
dung und 2 an den Anfang und das Ende dieſer praktiſchen Beſchäfti⸗ 
ung zu legende Prüfungen. Inwieweit eine Landesregierung eine in 
mem anderen Staat begonnene, aber nicht vollendete Vorbereitung 
Anrechnung bringen will, bleibt ihrem Ermeſſen überlaſſen. Zu 
edauern bleibt, daß dem vielfach gemachten Vorſchlag, die Richter nur 
us der Zahl der ältern Rechtsanwälte zu entnehmen, in keiner Weife 
über getreten worden Aft 
ee Es find ferner in das Gerichtsverfaſſungsgeſetz Beſtimmungen auf⸗ 
ee nommen, welche die politiſche Stellung des Richters nach dem Vor⸗ 
n der Landesverfaſſungen in den Einzelſtaaten wie 
uch der deutſchen Reichs verfaſſung von 1849 regeln. Danach erfolgt 
le Ernennung der Richter auf Lebenszeit; ſie beziehen ein feſtes Ge⸗ 
alt mit Ausſchluß von Gebühren, fie können abgeſehen von verän⸗ 
erter Organiſation nur Kraft Richterſpruchs und nur aus den Grün⸗ 
den und unter den Formen, welche die Geſetze beſtimmen, 
fen res Amtes dauernd oder zeitweiſe enthoben oder wider ihren Willen 
iner eine andere Stelle oder in Ruheſtand verſetzt werden ꝛc. Eine 
von beſtimmung, wonach bei verſchiedenen Gehaltsſtufen ein Aufrücken in 
höhere Gehaltsſtufe und nach Maßgabe des Dienſtalters in der 
treffenden Klaſſe erfolgen ſoll (wie es in Preußen jetzt Etats vor⸗ 
tion frift iſt) wurde bei der zweiten Berathung als zu tief in die Ver: 
Mtniſſe der Einzelſtaaten eingreifend wieder fallen gelaſſen. Während 
de bis hier ſkizzirten Beſtimmungen weſentlich nur Landesrecht zu 
Neichsrecht erheben, enthalten die von der Kommiſſion über die Bil⸗ 
dung der Richterkollegien eingefügten Beſtimmungen erhebliche mate⸗ 
kielle Aenderungen des beſtehenden Rechts. Namentlich in Preußen 
del dar die Zuſammenſetzung der Gerichtskollegien bisher in das Belte- 
en des Juſtizminiſters geſtellt. Indem derſelbe für die einzelnen 
„ dategorien von Rechtsſachen diejenigen Richter ausſuchen konnte, von 
enen vermöge ihrer Anſchauungen oder Geſinnungen zu erwarten iſt, 
Ihr fie nach einer beſtimmten Richtung Recht ſprechen, ging der 
Shut, welcher durch unabhängige Gerichte gewährt werden ſoll, we⸗ 
Atlich verloren. Bekannt iſt der Fall beim berliner Stadtgericht, 
o ein Mitglied, über deſſen milde Abſtimmungen der Schwurgerichts⸗ 
äſident ſich beklagte, aus der Schwurgerichtsabtheilung ausſcheiden 
mit einem Mitglied der Vormundſchaftsabtheilung tauſchen mußte. 
benſo wurde einmal die zur Aburtheilung von Preßvergehen be⸗ 
ſümmte Abtheilung des berliner Stadtgerichts umgeſtaltet, nachdem 
ine reaktionäre Zeitung einen Angriff auf die dabei maßgebenden 
Berionen gemacht hatte. Auf der anderen Seite können die Gerichts 
btheilungen freilich auch nicht ſtändig beſetzt werden, weil ſonſt die 
inzelnen Richter in ihrer Praxis zu einſeitig werden würden. Es 
Wäre dies vielleicht noch eher angegangen, wenn der Gedanke durch⸗ 
Mdrungen wäre; jeder Abtheilung zugleich Zivil⸗ und Strafſachen zu⸗ 
eilen. Die Reichsjuſtizkommiſſion hat nun die Vertheilung der 
chäfte und der Richter unter die einzelnen Abtheilungen in die 
dude des Gerichtspräſidiums gelegt. Zum Präſidium aber gehörte nicht 
dios der Präſident ſondern auch die Direktoren und das älteſte Mit⸗ 
glied des Gerichts, bei ungerader Zahl der Vorgenannten auch das 
veitälteſte Mitglied. 8 
Eine Aenderung der Vertheilung kann außer bei Beginn des Ge⸗ 
üftsjahrs nur erfolgen wegen unvorhergeſehener Aenderung des 
Heſchäftsumfanges. Die Vorſitzenden der einzelnen Abtheilungen be⸗ 
mt die Landesjuſtizverwaltung. Die getroffene. Beſtimmung kann 
aber wider Willen der betheiligten Vorſitzenden nicht geändert werden. 
ie Unterſuchungsrichter werden durch die Bundesjuſtizverwaltung 
duf die Dauer von 2. Jahren beſtellt; nach 2 Jahren kann die wieder⸗ 
hokte Beſtellung abgelehnt werden. Vielfach zu politiſchen Zwecken 
And auch Hülfsrichter in Vertretungsfällen benutzt worden; es ſei 
Ar erinnerbar das 1866 durch Zuziehung von Hilfsrichtern bewirkte 
Artheil des Obertribunals gegen die Redefreiheit der Abgeordneten. 
4 Nr das oberſte Reichsgericht wird nun die Zuziehung von Hülfs⸗ 
9 tern überhaupt ausgeſchloſſen, wie es neuerlich auch für das 
4 Obertribnnal ſchon beſtimmt worden iſt. Durch Anſtellung einer 
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Mittwoch, 2. Augnſt 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 
größern Zahl von ſtändigen Richtern iſt das Bedürfniß auch für Ver⸗ 
tretungen von vornberein gedeckt worden. Für die übrigen Gerichte 
bei welchen die Richterzahl nur eine beſchränkte ſein kann, ſollen künftig 
Hülfsrichter nur auf Antrag des Gerichtskollegiums herangezogen 
werden dürfen Die Anordnung iſt unwiderruflich für die Dauer des 
Ereigniſſes, durch welches ſie bedingt iſt. Iſt mit der Vertretung 
eine Entſchädigung verbunden, ſo iſt dieſe für die ganze Dauer im 
Voraus feſtzuſtellen. Dieſe Beſchlijſſe der Reichsjuſtizkommiſſion 
bieten gewiß nur das mindeſte, was man nach ſo ſchlimmen Vorfällen 
in Preußen zur Konfliktszeit im Intereſſe der Unabhängigkeit und des 
Anſehns der Richterkollegien verlangen kann. Gleichwohl ſetzten die 
Regierungskommiſſarien auch bei der zweiten Berathung der Einfü⸗ 
gung ſolcher Beſtimmungen den zäheſten Widerſtand entgegen. Die 
Landesherrn, ſo bemerkte man in der Kommiſſion mit Recht, haben 
im Intereſſe der Unabhängigkeit der Gerichte ihre Souveränetät über 
die Gerichte längſt Einſchränkungen unterworfen; die Herrſchaft des 
Miniſters und der Miniſterialräthe ſcheint man deſto zäher verthei⸗ 
digen zu wollen. 


Die „Nat. Ztg.“ bemerkte neulich, man werfe im Publikum 
mit Recht die Frage auf, was denn aus der neukonſervativen 
Partei geworden ſei, welche ſich mit einem überraſchenden Coup in 
die Oeffentlichkeit eingeführt habe und eben ſo plötzlich wie ſie er⸗ 
ſchien in den Hintergrund verſchwunden ſei. Darauf ſtellte die „N. 
A. Z.“ weitere Kundgebungen in Betreff der Fortſchritte in der Orga⸗ 
niſation der Partei in Ausſicht. Eine davon iſt nun erſchienen — 
in Form eines „Flugblattes des Wahlvereins der deutſchen Konfer- 
vativen“, welches den letzten Nummern der „N. A. Z.“ und der 
„Kreuz⸗Ztg.“ beigelegt worden iſt. Daſſelbe enthält nach einem einlei⸗ 
tenden Artikel den „Aufruf zur Bildung einer deutſchen Konſervativen 
Partei“ und „das Statut des Wahlvereins der deutſchen Konſerva⸗ 
tiven“. In dem einleitenden Artikel heißt es u. A.: 

„Aus allen Theilen des Reiches ſind bereits Beitrittserklärungen 


zu dem Programm eingegangen. Soll die Vereinigung einen dauern⸗ ) 


den Charakter erhalten, ſo muß ihren Kern ein förmlicher 


€ ) Verein 
bilden. Als Grundlage für denſeſben wird das am Schluß ab- 


Rene Statut eines „Wahlvereſas der deutſchen Konſervativen“ 
ienen. 25 

Eine ſoeben gegründete Partei, die fojort wieder die Schaffung 
eines „förmlichen Vereins“ nöthig macht, nur um einen „Kern“ zu 
erhalten, iſt ſchon ein etwas eigenthümlicher Anblick; noch mehr muß 
es auffallen, wenn eine neue Partei ſich nur in der Form eines 
„Wahlvereins“ einen dauernden Charakter verſchaffen zu können 
meint. Das Sonderbarſte aber iſt, daß dieſer Verein wie weiter ge⸗ 
ſagt wird, „zunächſt nur alle Parteigenoſſen in Preußen“ um⸗ 
faſſen ſoll, da „von Parteigenoſſen der außerpreußiſchen Staaten 
gegen die Vereinsbildung, in fo weit fie auf das Gebiet ihrer Hei⸗ 
mathsſtaaten ſich erſtrecken ſoll, theils rechtliche, theils praktiſche Be⸗ 
denken geltend gemacht worden ſind.“ Das ſieht denn doch ſehr ſo 
aus, als ob die neue Partei gleich Anfangs bei ihrer ſo pomphaft an⸗ 
gekündigten Organiſirung in die Brüche gegangen wäre. Jedenfalls 
kann man jetzt mit vollſtem Recht ſagen, daß ſich die „deutſch⸗konſer⸗ 
vative Partei“ als preußiſche Junkerpartei entpuppt hat. 


Das Jahrbuch für die amtliche Statiſtik des preußiſchen Staates 
welches in kurzer Zeit durch die Veröffentlichung der zweiten Hälfte 
zum Abſchluß gelangen wird, berichtet in ſeinem dritten Theile über 
die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung und giebt in dem der 
Juſtizverwaltung gewidmeten Abſchnitte auch einen Rückblick auf die 
Entwicklung der gewerblichen Schiedsgerichte in Preußen. 

„Nachdem die deutſche Gewerbeordnung den Gemeindebehörden 
freigeſtellt hatte, 5 zur Schlichtung der Streitigkeiten 
lelbſtandiger Gewerbetreibender mit ihren Geſellen, Sehrten und 
Lehrlingen zu errichten, find bis zum Schluſſe des Jahres 1874 
51 Schiedsgerichte in Preußen entſtanden und zwar in den Regierungs⸗ 
bezirken Danzig 3, Marienwerder 6, Potsdam 8, Frankfurt 3, Köslin 5, 

oſen ö, Brom berg 1, Breslau und Liegnitz je 2, Merſeburg 3, 

rfürt 2, in den Landdroſtei⸗Bezirken Lüneburg und Stade je 1, 
Osnabrück 2, in den Regierungsbezirken Arnsberg, Kaſſel und Wies“ 
baden je 1, und in dem Regierungsbezirk Trier 4. In den übrigen 
Theilen des Rheinlandes erfüllten die aus dem franzöſiſchen Rechte 
hervorgegangenen königlichen Gewerbegerichte bereits ſeit längerer 
Zeit die Aufgaben, welche die Sworbeordnung den Schiedsgexichten 
zugewieſen hat. Von größeren Städten ſind Elbing, Danzig, Bran⸗ 
denburg, Landsberg a. W., Kottbus, Poſen, Liegnitz, Görlitz, Nord⸗ 
hauſen, Erfurt und Trier im Beſitze gewerblicher Schiedsgerichte. 

Ueber die Thätigkeit, welche dieſelben entwickelt haben, liegen 
leider nur ſehr dürftige Nachrichten vor, denen nicht mehr mit Sicher⸗ 
heit entnommen werden kann, als daß dieſe Gerichte von den vor⸗ 
getragenen Streitigkeiten erledigten: 


durch Vergleich durch Urtheil überhaupt 
1870 76 64 140 
1871 163 101 264 
1872 506 2 30 
1873 792 597 1389 


Unter 100 Streitigkeiten, welche zum Austrag gelangten, gelan 
es alſo 1870 54, 1871 62, 1872 60 und 1873 57 durch einen Verglei 
gütlich beizulegen. Gewiß kann dieſes Ergebniß als ein befriedigendes 
angeſehen werden und als 18 auch diejenigen Gemeinden zur 
Errichtung von Schiedsgerichten zu veranlaſſen, die bisher noch nicht 
dazu 8 ſind. 2 = 2 
5 a die Gewerbeordnung über deren Zuſammenſetzung nur die 
eine Beſtimmung' getroffen hat, daß ſie unter EIS Zuzrebung 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bilden ſeien, ſo zeigen fte in 
Bea ung mannichfache Verſchiedenbeiten, die in den örtlichen 
Verhältniſſen begründet ſind. Ueber die Frage, welchen Einfluß die 
Zuſammenſetzung der Gerichte auf ihre Wirkfamkeit äußert, und 
welche Beſtimmungen über die Ausmittelung der Richter für den ein⸗ 
zelnen Fall wohl auf allgemeine Annahme gerechten Anſpruch haben, 
könnte eine eingehende Statiftit mancherlei Aufſchluß gewähren, der 
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die 3 te in ihrer Entwickelung vielfach fördern würde. Um 
fo, mehr iſt der Mangel derſelben zu bedauern, um jo lebhafter der 
Wunſch, daß die Schiedsgerichte durch ſorgfältige Aufzeichnungen über 
die Natur, den Grund und den Ausgang der vorgetragenen Streitig⸗ 
keiten, namentlich auch über die Anfechtung der gefällten Urtheile und 
deren Beſtätigung oder Abänderung ſeitens des Richters, die Grund⸗ 
19 e zu ans Statiſtik geben, die die aufgewandte Mühe reichlich 
ohnen würde. 


Berlin, 31. Juli. Nachdem Seitens des deutſchen Reiches 
eine Medizinalſtatiſtik, welche ſich auf die Morbilitätsſtatiſtik in den 
allgemeinen Krankenhäuſern, Irrenanſtalten u. ſ. w., ſowie auf die 
Augenbeil- und Entbindungsanſtalten erſtrecken wird, in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt, hat der Kultusminiſter die Siſtirung der durch 
die Verfügung vom 30. April 1867 angeordneten Erbebung der 
Krankenhausſtatiſtik beſchloſſen. Zugleich ſind die Be⸗ 
hörden angewieſen worden, den Vorſtänden der Krankenanſtalten, 
welche dem Unternehmen bisher ihre Unterſtützung widmeten, den 
Dank der Regierung auszudrücken. — Angefichts der lebhaften Po⸗ 
lemik zwiſchen Schutzzöllnern und Anhängern einer freien Handels⸗ 
politik, welche jetzt wieder mit erhöhter Lebhaftigkeit geführt wird, 
dürfte es von Intereſſe ſein, die Ergebniſſe eines radikal durchge⸗ 
führten Schutzzollſyſtems in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika kennen zu lernen. Während von den Schutzzöllnern 
dieſes Syſtem als Quelle wirthſchaftlichen Wohlbehagens geprieſen 
wird, theilt die „Mercantile Agency“ mit, daß im erſten Semeſter 
dieſes Jahres nicht weniger als 4600 Falliſſements im Betrage von 
108,415,429 Dollars angemeldet worden ſind, wovon allein auf New⸗ 
Vork 442 Falliſſements mit 18,766,660 Dollars fallen. Die „New⸗ 
Dorker H. 3." konſtatirt, daß unter ſolchen Umſtänden die Hoffnung 


auf Beſſerung der wirthſchaftlichen Zuſtände nicht ſehr probehaltig 


ı Evan 
evange ; 1 
Kirchenkollekte auf den 1. Oktober angeordnet, welcher in 
den nächſtfolgenden Tagen eine Hauskollekte folgen fol, 

2 Berlin, 31. Juli. Der Wettſtreit zwiſchen dem Panzerſchutz 
und der Geſchützwirkung, der mit dem entſchiedenen Uebergewicht, das 
die letztere neuerdings über den erſteren erlangt hatte, bereits bei⸗ 
nahe allgemein als in ſeine endgiltige Entſcheidung eingetreten erach⸗ 
tet wurde, hat durch die Anwendung der Eiſenkonſtruktio⸗ 
nen bei der Land⸗ und Küſtenbefeſtigung einen völlig unvorher⸗ 
geſehenen, und in ſeiner Tragweite, noch viel ſicherer aber in dem 
dadurch den einzelnen Staaten auferlegten Koſtenpunkt vorerſt noch 
gar nicht abzuſebenden neuen Aufſchwung erfahren. Die Art dieſes 
letzteren erweiſt ſich dabei als eine gedoppelte. Einerſeits iſt nämlich 
die berühmte engliſche Panzerplattenfabrik von Cammel u. Comp. in 
Scheffield bis zur Konſtruktion maſſiver Panzerplatten von 21 Zoll 
Stärke fortgeſchritten. (Die ſtärkſten maſſiven Platten waren bisher 
nur 14 Zoll ſtark und eine Panzerſtärke von 20 und 22 Zoll, wie ſie 
das engliſcde Thurmſchiff „Inflexible“ beſitzen ſoll, konnte nur durch 
Uebereinanderfügen zweier Platten erzielt werden.) Andererſeits aber 
wird die Panzerſtärke des aus dem Grüſon'ſchen Etabliſſement zu 
Bukau bei Magdeburg hervorgegangenen und zum Schutz der Weſer⸗ 
mündung beſtimmten Panzerthurms zu 26 Zoll angegeben. Nachdem 
ſchon früher von der Einfügung derartiger Eiſenbefeſtigungen 
in die Werke von Metz berichtet worden iſt, verlautet nunmehr aber, 
daß auch die Neubefeſtigung von Paris noch durch gewaltige Eiſen⸗ 
fortifikationen verſtärkt werden ſoll, und in neueren Veröffentlichungen 
wird ſogar für die Zwecke des Küſtenſchutzes bereits die Anwendung 
derartiger Eiſenkonſtruktionen von einer Eiſenſtärke bis zu einem 
Meter und noch darüber in Ausſicht genommen. Erfahrungsgemäß 
kann dabei als ſicher angenommen werden, daß die Technik ſchwerlich 
lange zögern dürfte mit neuen Erfindungen, die dies ermöglichen, zu 
Tage zu treten. Als die nächſte Folge der Uebertragung der Eiſen⸗ 
fortifikationen, auch auf die Landbefeſtigungen muß ſich aber erweiſen, 
daß die Belagerungsparks durch Kaliber verſtärkt werden, welche das 
Erzielen einer Wirkſamkeit gegen derartige Eiſenbauten geſtatten⸗ 
wozu nur die bisher für die Armirung der Panzerſchiffe und der 
Strand⸗ und Küſtenwerke benutzten ſchweren Geſchütze als geeignet 
angeſehen werden könnten. Ob ſich danach die neuen Befeſtigungs⸗ 
formen zum Schutz der Feſtungsſtädte aber noch als genügend 
erweiſen möchten, muß dahingeſtellt bleiben, wogegen die ungeheuren 
f 9 Einführung dieſer Neuerun⸗ 
gen bedingen würden, wohl nicht erſt noch beſonders bervorgeboben 
zu werden brauchen. — Mit dem 1. Oktober d. J. follen die Lehr⸗ 
Courſe der Kriegs⸗Akadem te in dem für dieſelbe bei 
Charlottenburg aufgeführten neuen Gebäude eröffnet werden. Wie 
ſplendide dieſe erſte deutſche Militär⸗Lehranſtalt hierbei berückſichtigt 
worden iſt, erhellt daraus, daß der Flächenraum, welchen die Baulich⸗ 
keiten derſelben mit den dazu gehörigen Gartenanlagen einnehmen, zu 
30 Morgen angegeben wird, und, ohne den Grund und Boden, die 
Baukoſten ſich zu 4% Millionen Mark berechnen werden. Aehnlich 
hoch ſtellen ſich auch der Bau des neuen Kadettenhauſes in Lichter⸗ 
felde und der der neuen Artilleric⸗ und Ingenieurſchule. Theilweiſe 
werden dieſe Baukoſten jedoch durch den Verkauf der bisher von 
dieſen Inſtituten in Berlin benutzten Gebäuden gedeckt werden. Im 


che Oberkirchenrath hat zur Li 
Kirche 


in den alten Provinzen eine 


Bau begriffen befindet ſich in der nächſten Umgebung von Berlin 

roch das ebenfalls in den größten Dimenſionen! gehaltene neue 

r Militär⸗Lazareth in Tempelhof. Ausgeführt ift im Anſchluß an den 

Bahnhof der neuen Militärbahn die Kaſerne des Eiſenbahn-Regi⸗ 

ments zwiſchen dem vorgenannten Dorfe und Schöneberg, und noch 

projektirt iſt eine neue Kaſerne für die beiden Garde-Feld⸗Artillerie⸗ 

Regimenter bei der Jungfernhaide, welche beide Kaſernen dem Ver⸗ 

nehmen nach die Zentralpunkte für die Anlage eines großen Artillerie- 

15 und Genie-Arſenals zu bilden beſtimmt ſind. Der Geſammtkoſten⸗ 

1 punkt all' dieſer in der Umgegend von Berlin theils ſchon ausgeführ⸗ 
ten, theils noch in der Ausführung begriffenen oder projektirten neuen 
Militärbauten darf ſicher nicht unter 25 bis 30 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt werden. 

— Durch die in dieſem Jahr nöthig gewordenen ausgedehnten 
Indienſtſtellungen find die disponiblen Marinemannſchaften, 
wie gemeldet wird, ſo vollſtändig in Anſpruch genommen, daß die 
Marineverwaltung, wenn ſie nicht darauf verzichten will, das Panzer⸗ 
ſchiff „Wilhelm“, deſſen Maſchine neue Keſſel erhalten hat, und das 

f neue Thurmſchiff „Preußen“ ſeebereit zu ſtellen, genöthigt ſein wird, 
Mannſchaften der Reſerve behufs Vornahme der reglementsmäßigen 
Probefahrten einzuberufen. Die Frage liegt um ſo näher, als auf 

4 eine baldige Rückkehr des Uebungsgeſchwaders aus dem Mittelmeer 

N nicht zu rechnen iſt. — In Wilhelmshaven haben ſeit Kurzem 

die lange geplanten Arbeiten behufs Erweiterung des Baſſins ihren 

8 Anfang genommen. Daß das Baſſin in dem jetzigen Umfange unzu⸗ 

3 reichend ſein würde, darüber war wohl von Anfang an kein Zweifel, 

aber die Vorſchläge zur Erweiterung des urſprünglichen Planes wur⸗ 

5 den bei der Anlegung des Hafens ſeitens des damaligen Chefs der 

; Marineverwaltung, Admirals Jachmann, konſequent abgewieſen, weil 

dieſe Abänderung des Planes die Eröffnung des Hafens um ein oder 

N zwei Jahre verſpätet haben würde. 

- — An den ehemaligen Oberbürgermeiſter von Osnabrück und 
Abgeordneten Miquel iſt die vertrauliche Anfrage gelangt, ob er 
nach dem kürzlich erfolgten Tode ſeines Nachfolgers Detering nicht 
geneigt wäre den Poſten wieder zu übernehmen. Wie man hört, hat 
Miquel geantwortet, bewerben werde er ſich nicht, eine auf ihn fallende 
Wahl aber allerdings annehmen. Dem Abgeordnetenhauſe würde, 
der „N. L. C.“ zufolge, Miquel in dieſem Falle treu bleiben, aus dem 
Reichstag aber vorausſichtlich ausſcheiden. 

— Die „Volks Ztg.“ Schreibt: Bekanntlich wurden die i= 

lötzenſee inhaftirten Schriftſteller und Redakteure gleich den 
übrigen Strafgefangenen mit den Beſuchen des Gefängniß⸗ 
Geiſtlichen und der oberen Beamten bedacht, die die Aufgabe 
haben, „ſittlich“ auf die Gefangenen einzuwirken. Seit dem Erſchei⸗ 
nen der Moſt'ſchen Schrift „Die Baſtille am Plötzenſee“, in der der 
Verfaſſer einigen jener Sittenleſer nicht übel mitſpielt, ſind Seitens 

f des Direktors ſtrenge Weiſungen ergangen, mit Beſſerungsverſuchen 

f der geſchilderten Art ſämmtliche wegen Preßvergehen Inhaftirte zu 

f verſchonen, um die betreffenden Beamten nicht wieder derartigen Fa⸗ 

talitäten auszuſetzen. 

Aachen, 28. Juli. Kanonikus Bock, über welchen neulich be⸗ 
richtet wurde, daß er in Kriminalunterſuchung gerathen, weil man 
ihn eines Vergehens gegen die Sittlichkeit beſchuldige, hat ſich hier 
wieder eingeſtellt. Der in Ausſicht genommene Erlaß des Steck⸗ 
briefes ſoll zurückgezogen ſein, angeblich, weil die Parteien ſich ge⸗ 
einigt haben. 

München, 31. Juli. Ueber den (ſchon telegraphiſch ſkizzirten) 

Schlu 1955 e Landtages ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ 

7 en Luitpold als Bevollmächtigten des Königs hat dieſen 

Nachmittag 1 Uhr im Sitzungsſaale der Kammer der Abgeordneten 

mit dem bisher üblich geweſenen großen Zeremoniell ſtattgefunden. 

Fugeßere waren nur 13 Abgeordnete und 52 Reichsräthe, dann die 

nigl. Staatsminiſter und einige andere Beamten. In der Diplo⸗ 

f matenloge befand ſich der Geſandte Spaniens Llorente Don Juan 

K Iaias mit feinen Legationsſekretär. Nachdem der Landtagsabſchied 

verkündet war, erklärte Prinz Luitpold im Namen des Königs den 

Landtag für geſchloſſen. Der 1. Präſident der Kammer der Reichs⸗ 

räthe, Graf von Stauffenberg, brachte auf den König ein dreimaliges 
Hoch aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Aus dem 


; Berlin im Regen. 
| Bon Dr. Mar Bauer. 


Es regnet! ... . Die lang erſehnten Tropfen fallen auf die durch⸗ 
PR glühten Steine, als ob fie auf ſiedend glühende Lawa niederſchlügen. 
h Die Franzoſen haben ein odeur, das fie „pluie de printemps“ nennen 
k — den Geruch, der ſich zur Zeit bei uns entwickelt, wenn ſolch ein 
N heilſames Gewitter über Berlin hereinbricht, den müßte ich in grie⸗ 
chiſchen Lettern bringen — in deutſchen würden Sie mir wahrſchein⸗ 
lich den Druck dafür verſagen! Aber es gießt, oder, wie unſer Volks⸗ 
0 mund ſo bezeichnend ſagt, es „pladdert“, was nur herunter will, und 
eine jener Feierſtunden für den Beobachter der Reſideuz ſchlägt, die 
ö immer ſeltener in ihrer ganzen Bedeutung und Tragweite gewürdigt 
| werden. Denn wer Berlin und die Berliner nicht „im Regen“ ftu- 
b dirt hat, dem bleiben die zarteſten Konturen des Bildes, die feinſten 
Charakteriſtiken, die pikanteſten Schlaglichter unerſchloſſen. Gebüh⸗ 
rend fällt der erſte Blick auf die „Perle der Schöpfung“, auf die 
Frauen ... Du unüberſetzbares Wörtchen „chic“, — warum biſt du 
ſo grauſam an der Seine geblieben? warum kannſt du nicht den Weg 
über die Vogeſen finden? Die Franzöſin hüpft, nein, fliegt über den 
aufgeweichten Makadam ihres Boulevard und die ziemlich tadelloſe 
chaussure bleibt ſo intakt, ſo zart und ſauber, daß ſie ſofort in den 
Ballſaal treten könnte — die Berlinerin hebt die unausſprechlichen 
Röcke mit möglichſt ungraziöſer Bewegung und Schwenkung in be⸗ 
denkliche Falten und tritt mit ſeltener Fertigkeit dahin, wo im Stra⸗ 
ßenpflaſter die berüchtigten Untiefen zu kleinen Moräſten geworden 
find! Es iſt unglaublich, aber wahr — ich werde mir ſehr viele Fein⸗ 
dinnen machen, bin aber ein unbeſtechlicher Chroniſt! Jetzt geht Fräu⸗ 
lein F. um die Ecke — es iſt merkwürdig, mit welcher Zufälligkeit der 
„Referendar ihr begegnet — der Schirm deckt Beide, — mir verdeckt er 


die der Referendar ſoeben in der Paſſage für 5 Nickel erſtanden und die 

15 jetzt „an meinem Herzen iſt der ſchöuſte Ort“ ruht! Es gießt weiter. Das 
Paar bleibt an der Litfaßſäule ſtehen. Glauben Sie, daß fie den Zettel leſen, 
wonach Lewinsky, gegenwärtig im Nationaltheater, zum letzten Male den 
Thörichter Wahn! Man würde in ſolchem 
Wetter keinen Hund hinausjagen — aber ach, die Liebe iſt waſſerdich⸗ 
ter als der jämmerliche Schirm, deſſen Nähte blos „geleimt“, nicht 
4 „maſchint“ ſind und der — die Glücklichen ahnen es nicht — in Fetzen 
5 berunterhängt! Gott Amors Bogenſehne wird durch den Regen nur 
ſtraffer gezogen — die Straße iſt leerer als das Wallner-Theater, 
wenn „Roderich und Emma“ gegeben wurde — und das will Biel 
ſagen — und die entzückende Litfaßſäule deckt die Liebenden ſel bſt vor 


„Die feierliche Schließung des Landtages durch 


aber nicht die Purpurröthe der jungen Dame, vor der die Nelke erblaßt, 


Landtagsabſchiede dürften folgende Stellen hervorzuheben fein: „Gegen⸗ 
über den Beſchlüſſen des Landtages hinſichtlich der grage der Reor⸗ 
98. des forſtlichen Unterrichtes, ſowie der poſtulirten Exigenz 
ür den oberſten Schulrath und für eine fünfte Lateinſchule der huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſien wollen Wir Unſer Recht, das Unterrichtsweſen 
nach Maßgabe der Bedürfniſſe deſſelben zu organiſiren, ausdrücklich 
vorbehalten haben. Die an Uns geſtellte Bitte: den pragmatiſch an 
eſtellten Beamten die für fie in den einzelnen Spezigletats vorgeſe⸗ 
bene Gehaltsmehrung als Beſtandtheil ihres pragmatiſchen Gehaltes 
ewilligen zu wollen, werden Wir gern n Bezüglich der an 
Uns gebrachten Bitte: Die Zentralforſtlehranſtalt in Aſchaffenburg 
als Fachſchule (Forſtakademie) zu belaſſen und zweckentſprechend zu re⸗ 
organiſiren, verweiſen Wir auf $ 40 unſeres Yandtagsabichiedes vom 
15. April 1875. In dieſem Abſchiede heißt es, daß die Bitte weiterer 
Würdigung unterſtellt werden ſoll. Wir erkennen mit Zufriedenbeit 


an, daß die Kammern ſowohl für den ordentlichen Staatshaushalt 
als auch für die außerordentlichen . entſprechende 
Fürſorge getroffen haben. Das bereitwillige Entgegenkommen, 
welches die Kammern des Landtages bei der durch die ver⸗ 
änderte Münzwährung veranlaßten neuen Feſtſtellung der 


Zivilliſte bekundet haben, iſt Uns ein erfreulicher Beweis treuer Ge⸗ 
ſinnung und bewährter Anhänglichkeit, welchem Gefühle wir hiermit 
erne Ausdruck verleihen. Lebhaft bedauern Wir, daß dem Beamten⸗ 
tande die Verbeſſerung ſeiner materiellen Lage nicht in dem Maße zu 
Theil geworden iſt, in welchem dieſelbe von unſerer Staatsregierung 
in Vorſchlag gebracht wurde. Wenn auch der Widerſtreit der Mei⸗ 
nungen in der Kammer der Abgeordneten Rebe Schwierigkeiten be⸗ 
reitet hat, und ſelbſt auf die Form einiger Reden nicht ohne Einfluß 
geblieben iſt, ſo glauben Wir doch in dem Gedanken aan ee fin⸗ 
den zu können, daß die allſeitig zum Ausdrucke gelangte Liebe zum 
Vaterlande auch die heftigſten Gegenſätze zu mildern im Stande war. 
Möge dieſe alte Tugend unſeres Bo kes ſtets und immer mehr ihre 
unbeſiegbare Kraft bewähren zum Wohle des weiteren und engeren 
Vaterlandes, auf deſſen Blüthe und Gedeihen Unſere heißeſten Wünſche 
gerichtet find. Wir ſchließen die gegenwärtige Verſammlung, und 
kleiben Unſeren Lieben und Getreuen mit königlicher Huld und Gnade 
gewogen.“ Die letzten Worte ſind die, mit welchen jedesmal der Ab⸗ 
ſchied geſchloſſen wird; abgeſeben hiervon aber iſt der königl. Abſchied 
nicht beſonders gnädiglich ausgefallen, und konnte es auch nach dem, 
was alles in der Abgeordnetenkammer vorgegangen iſt, nicht ſein. 
Die königlichen Rügen, welche deshalb der Kammer, d. h. der ultra⸗ 
montanen Fraktion derſelben, ertheilt wurden, ſind wohlverdient und 
wir wollen hoffen, daß ſie für die Zukunft nicht ohne den gewünſchten 
Erfolg ſein werden. Unbefriedigter für alle Parteien und das ganze 
Land hat noch kein Landtag in Baiern geendek. 

Stuttgart, 28. Juli. Wie der „Schw. M.“ bört, iſt das Pro⸗ 
gramm für die feſtlichen Tage während des Beſuches des deut ſchen 
Kaiſers hier bis jetzt in folgender Weiſe in Ausſicht genommen: 
am 21. September Fackelzug, am 22. September Galatheater, am 23. 
September Feſt auf der Wilhelma, am 24. September Abreiſe. Auch 
Moltke wird erwartet. 


Marpingen, 30. Juli. Der Muttergottesſchwindel in 
Marpingen wird von den Ultramontanen eifrig in ihrem Sinn aus⸗ 
gebeutet. Die „Germania“ erklärte neulich in einem langen Leitarti⸗ 
tikel allen Ernſtes, daß ſie an die Möglichkeit von Marienerſcheinun⸗ 
gen in der Gegenwart glaube und gleichzeitig hat der Pfarrer Neu⸗ 
reuter in Marpingen dem ultramontanen Blatte ein Schreiben zuge⸗ 
hen laſſen, worin er behauptet, daß in Folge der angeblichen Erſchei⸗ 
nungen viele Wunder in Marpingen vorgekommen ſeien. Als Belag 
führt er die Heilung eines angeblich ſchwer kranken Kindes an, deren 
Verlauf er durch protokollariſche Aufzeichnung der Ausſagen der Mut⸗ 
ter und der Kinder erhärten zu können glaubt, obwohl die ärztliche 
Kommiſſion bei Unterſuchung des Kindes abſolut keine Krankheits⸗ 


Erſcheinungen hat entdecken können. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 


das Ergebniß der amtlichen Röcherchen Bald der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben würde. Wie übrigens die „Saarbr. Ztg.“ berichtet, hat ſich in 
den katholiſchen Dörfern in Lothringen folgender Mythus gebildet: . 

Als die Soldaten den Platz bei Marpingen gute und die 
Volksmenge ſich zerſtreut hatte, ſei mitten auf der Stelle, an der an⸗ 
geblich früher die Mutter Gottes erſchienen ſein ſoll, ein großes Kreuz, 
umgeben von vier hellſtrahlenden großen Kerzen, zu ſehen geweſen. 
Als eine Anzahl Soldaten, unter Anführung_ eines Offiziers dem 
Kreuze näherten, um es zu entfernen, hätten ſie einen Schlag, wie 
von elektriſcher Batterie, empfangen und hätten trotz mehrmaligem 
Verſuch von ihrem Vorhaben abſtehen müſſen. Auch ſei Nachts über 


den Blicken des fluchenden Droſchkenkutſchers, der da wünſcht: ſein 
Schimmel möchte nach Darvin's Theorie im „Kampf ums Daſein“ 
d. h. mit den Elementen „Schwimmhäute“ bekommen! Jetzt bat 
das Geſpräch ſeinen Wendepunkt — die Kriſis iſt überſtanden — die 
Droſchke wird akzeptirt — und meine Diskretion verbietet mir, mit 
einzuſteigen. Ich ziehe den Oelrock feſter und ſchlendre weiter. Da 
huſchen 4, 5, nein 6 Damen in einen bekannten Keller der Behren⸗ 
ſtraße — der Regen jagt fie, was ſonſt? Unten ſitzt eine Stamm⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „bildender Künſtler“ zur Morgenſprache — es iſt Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr — wie liebenswürdig, daß man dem Studium entgegen⸗ 
kommt und wahrlich Alles, zunächſt ſchon die Mode des Tags, iſt dazu 
angethan, dem Studium des Bildners zu dienen — ſonſt wüßte ich 
kaum etwas Verführeriſches an ihr. Die Redensart Talleyrands von 
der Sprache, die erfunden ſei, die Gedanken zu verbergen — iſt eine 
Phraſe, weiter Nichts. Die Thatſache aber, daß die heutige Toilette 
der Damen erfunden iſt, die Formen zu entſchleiern, iſt eine ſehr 
konkrete Wahrheit! Nicht immer geſchieht es zum Vortheil der Be⸗ 
ſitzerin. Madame Eugenie erfand die Krinoline, als fie in den interef- 
ſanteſten aller Umſtände für Frankreich war — das war weiſe und 
praktiſch — welch' eine Juno hat die heutige Tracht erdacht? ahnte 
ſie nicht, daß pathologiſche Studien nicht auf die Straße, nicht auf 
die Bühne, kaum ins Atelier gehören und wohin wird das Extrem 
führen? 


Uns führt es zunächſt aus beſagtem Keller heraus auf die über⸗ 
ſchwemmte Gaſſe. Der Dienſtmann, der Zeitungsverkäufer, der 
Mann mit dem „Eiskarren“, dieſer neueſten Erfindung für die Gour⸗ 
mands der Straße und für die Verführung des Tertianer⸗-Ta⸗ 
ſchengeldes — ſie ſind allein auf den Beinen — die Fenſter haben ſich 
geöffnet, das beſcheidene Blümchen wird dem erquickenden Naß hinge⸗ 
halten — drüben öffnet auch „Er“ fein Fenſter — fie hält ihm das 
„Fremdenblatt“ hin, er nickt, ſeit lange korreſpondiren ſie in dieſem 
Blatt — er iſt Journaliſt, er hat die Inſertionskoſten um die Hälfte 
billiger, — ſie ift „Koloriſtin“ und arbeitet fveben an dem 429. Bilde 
der Tyroler Sänger, die jeden Abend Landvogts Pilſener Biorhalle 
füllen. Es iſt die Familie Rainer. Der Name iſt in der muſika⸗ 
liſchen Alpenwelt genau ſo bekannt, wie Wagner bei ſeinen Baireu⸗ 
ther Anbetern, oder wie Offenbach bei den Koryphäen des chateau 
des fleurs in Paris. Der Einzelne leiſtet wenig oder nichts — das 
Enſemble iſt entzückend: on ne peut pas chanter, mais on fait chanter! 
Wie ſchade, daß es regnet — heute hören wir nicht den berühmten 
Vers: „mein Schatz, das iſt ein Appenzeller, — der frißt den Kaſ' 
mitſammſt den Teller“. . .. ein jodelſüchtiger Kommis binter 
mir behauptete, „in dieſem Verſe läge die ganze Poeſie der Alpen⸗ 


Hr. v. Behr Schmoldow im Namen der auswärtigen Geſchwo', 


der Wunderſtätte ein Engel mit flammendem Schwerte erſchienen. 
75 Kreuz aber ſtehe noch immer und Niemand vermöge es zu ent⸗ 
ernen. 

Straßburg, 30. Juli. In der Zeitſchrift für Gymnaſialweſen 
giebt der Schulrath Baumeiſter in Straßburg eine Darſtellung der 
Entwickelung des höheren Schulweſens im Reichslande Elſaß⸗ 
Lothringen, der wir Nachſtehendes entnehmen: a 5 
. Im Juli 1871, wo Herr Baumeiſter die Stelle eines Schulraths 
übernahm, waren alle höheren Lehranſtalten des Landes in Stillſtand 
geratben mit Ausnahme der Gewerbeſchule in Mülhauſen; das 
Lehrerkollegium befand ſich in freiwilliger Auflöſung. Nur 40 El⸗ 
ſäſſer hatten den Muth zu bleiben; ſie reichten natürlich lange nicht 
bin für die 19 höheren Anſtalten. Durch das Entgegenkommen der 
deutſchen Regierungen, welche freiwillig jeden Lehrer ziehen ließen, 
der für das Elſaß ſich meldete, und die zahlreichen e 


aus dem Lehrerſtande war es möglich, das Perſonal zu beſchaffen 
und am 10. Oktober alle Schulen wieder zu eröffnen. Mit welcher 
Rückſicht die Regierung bei Auswahl der Lehrkräfte verfuhr zeigt die ö 
Thatſache, daß man mehr Katholiken als Proteſtanten anftellte und 
in allen katholiſchen Städten die Direktorſtellen mit Katholiken be⸗ 
ſetzte. Heute, wo man ſchon Nachwuchs von der ſtraßburger Hoch⸗ 
ſchule hat, iſt das Verhältniß etwas anders, neben 123 Kathoden 13 
ſtehen 148 Proteſtanten. Uebrigens ift nie in den Kollegien konfeſſi⸗ 
neller Zank entſtanden und nie vom Publikum über einen Lehrer in 
dieſer Richtung Air worden. Am 10. Oktober 1871 batten die 
höheren Lehranſtalten 866 Schüler, darunter 548 Einheimiſche; das 
Jahr nachher 2052, im November 1875 5392, darunter 3554 Einge⸗ 
borene; katholiſch waren 1920, proteſtantiſch 1992, israelitiſch 400 
Daraus ergiebt ſich, daß in dem zu ß katholiſchen Lande die Prote⸗ 
anten die höberen Anſtalten zahlreicher beſuchen, als die Katholiken. 
Elſäſſer, welche in Frankreich erzogen werden, ſind etwa 2000. 
Metz, 27. Juli. Geſtern feierte, wie man dem . M.“ von 
bier meldet, der Gouverneur der 5 Feſtung, en In⸗ 
fanterie v. Schmidt, ſein 50jähriges 2 Am Vorabende 


ienſtjubil 
des Feſtes fand ein von ſämmtlichen Muſikkorps ausgeführter lers 
ſtreich ſtatt; während deſſen wurde in der Wohnung des Jubilars 1 
Empfang gehalten. Am Tage ſelbſt wurden die Feſtlichkeiten dur“ 1 
ein Ständchen eröffnet; daran ſchloß ſich die Aufwartung der Abae. $ 
ordneten des Offiziercorps und der zivilbehörden. Mittags fand auf 

der Esplanade Parade ſtatt. Nachmittags vereinigten ſich gegen 200 

5 in dem großen, feſtlich geſchmückten Saale des Milikär⸗Ka⸗ 

inos zum Feſteſſen. Abends konzertirten mehrere Muſikcorps auf der 
Esplanade. Als Anerkennung der langjährigen Dienſte hatte der 
Kaiſer dem Jubilar mit einer Kabinetsordre Nein Bruſtbild übe rrei⸗ 
chen laſſen. Der König von Baiern verlieh demſelben das Großkreuz 
des Militär⸗Verdienſtordens; von Seiten des deutſchen Kronprinzen 
war ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm eingelaufen. Die biefige Gar? 
niſon beſchenkte den Jubilar mit einem prachtvollen, aus Marmor 
und Silber gearbeiteten 5 v. Schmidt hat geſtern ſein 
67. Lebensjahr erreicht, iſt aber trotz des Alters noch ſehr rüſtig. - 
Vel ien 


Am 27. Juli fand unter dem Vorſitz des General-Lieutenants 
Renard in dem Reſtaurant der internationalen Aus? 
ſtellung für Geſundheitspflege und Rettungs- 
weſen in Brüſſel das Feſtmahl ſtatt, welches von den Mitgliedern 
des Zentralkomites und der Abtheilungskomites der Ausſtellung den 
auswärtigen Mitgliedern der Jury gegeben wurde. Den Ehrenplatz 
neben dem Vorſitzenden nahm der Präſident der deutſchen Jury, Herr 
von Bebr⸗Schmoldow, ein. Den erſten Toaſt auf das Wohl des 
Königs der Belgier und der königlichen Familie brachte der General 
Renard aus, ebenſo den zweiten, wie der erſte mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen, auf die auswärtigen Mitglieder der Jury, welchen 


E 


renen folgendermaßen beantwortete: 


„Meine Herren! Die beredten Worte unſeres ehrenwerthen Prä“ 
ſidenten werden für die Mitglieder der auswärtigen Jurys eine nelle 
koſtbare Erinnerung an dies ſchöne Land fein. Wir haben, meine 
Herren, eine große Anzahl von Erinnerungen dieſer Art. Ich mei? 
nerſeits, der ich oft das Land durchreiſt bin, habe mir immer mit 
Vergnügen ‚gelaat, es giebt drei Belgien. Es giebt ein unterirdiſches 
Belgien mit faſt unerſchöpflichen Reichthümern; es giebt ein acker 
und gartenbauendes Belgien, das Belgien der Warocqus und das 2 
der Verſchaſſelt und Van Houtte. Es giebt endlich ein drittes: das 8 

der großen Städte, in denen wir ſich ſtolz die Rathbhäuſer und In? S 


welt, mit Gletſchern und“ .... weiter erlaubte ich mir nicht zu 
lauſchen! 
Es regnet weiter. Ich bin in die Wilhelmsſtraße eingebogen 
Die mürriſchen Miniſterialbeamten kommen aus ihren Bureaus. Sie 
ſehen doppelt finſter aus. Der Fürſt Reichskanzler iſt aus Kiſſingen 
zurück und — es regnet, alſo nach dreifacher Arbeit keine ſtille Stunde 
im Freien — es giebt Unglückliche, die niemals Ferien haben. Da 
ſind die Linden. Am Pariſer Platz wird „Papa Wrangels“ Haus 
neu abgeputzt; der alte Herr hat erklärt, fo lange leben zu wollen, 
als der neue Putz halten würde. Wir ſtimmen in den Wunſch aus 
vollem Herzen ein! ... Wie ſtill iſt's unter den Bäumen! Die Re⸗ 
ſtaurateure ſtehen betrübten Geſichis vor ihren Thüren — heut feh⸗ 
len ſelbſt die Provinzler, die aus den Bädern kommen, oder in die 
Seebäder gehen — es iſt saison morte in der ſchrecklichſten Bedeutung 


des Wortes, denn ſeit einer Woche haben wir eine Art „Todtſchlag“ d 
Epidemie“ in der Reſidenz, deren ekelhafte Bilder die Wochenblätter . 
zur Genüge kennzeichnen. Fort von ſolchen Bildern. Ein — zwei 8 
— drei Wagen fahren nach dem Stadtpark. Sie bergen die Mit 1 
glieder des „europäiſchen Damen⸗Konzerts“, das jetzt dort Strauß ab“ 1 0. 
gelöft hat. Ah, meine Damen, welch' vergebne Mübe, welch' nutzlos 2 
zerknitterte Barege⸗Kleider — laſſen Sie die Geigen im Kaſten und 
gehen Sie ins Thalia⸗Theater; wahrſcheinlich ſind Sie die einzigen 2 
Beſuchenden — es wird dort der dritte und letzte Verſuch gew i 
den zerbrochenen Thespis⸗Karren über den Sumpf zu halten, i 5 0 
das Stadt⸗Theater dort ein Geſammt⸗Gaſtſpiel inſzenirt .. eitles a 
Bemüben! Warum ſchreibt nicht ein witziger Kopf eine Traveſtie auf di 
die „Götterdämmerung?“ .. vielleicht zöge das noch — ich fand | 8 
mir Helmerding, Engels und Wilcken als Walkyren oder Rhein⸗Niren 
ſehr draſtiſch denken! — 2 

Ich bin durch und durch naß — auf, nach Haufe! Wiederum die 
Wilhelmſtraße hinunter. Ein halbes Dutzend „echter“ Berliner be⸗ 
gegnen mir doch ſchon — fie haben in hombopathiſcher Theorie, aber öde 
nicht mit hombopathiſchen Gaben der äußern Näſſe mit „innerer“ ein] De 
Paroli gebogen — fie find ſelig! Nehmt Euch in Acht, Kinder; da der 
zwiſchen Koch⸗ und Anhalt⸗Straße liegt der aufgewühlte Boden — ich wi 
übertreibe nicht — bis zu den Fenſtern der erften Etage hoch — DIE Di 


Kinder ſpielen hier „Stangens Schweizer⸗Reiſe“; unſere intelligenten 
Bengels wiſſen ſelbſt dieſen ekelhaften Bergen eine humoriſtiſche Seite 
abzugewinnen! Jetzt iſt natürlich der ſtraßenlange, ſechs Fuß tiefe 
Graben dicht am Trottoir voll Waſſer — — vielleicht legt Magi \ 
bier eine künſtliche Fiſchzucht an — es wäre doch „mal“ ein genialer 
Gedanke — — endlich bin ich im Daheim! de 
Es ift ſpät Abend. Madame iſt mit den lieben Kleinen in ihrer 


BERN 


duſtriepaläſte erheben ſehen. Nun wohlan: dieſen drei Belgien wol⸗ 
en wir ein viertes hinzufügen: dasjenige, welches ſich an die Spitze 
aller Nationen geſtellt hat, um das edle Ziel zu verfolgen, welches 
uns hier verſammelt hat. Geſundheitspflege und Rettungsweſen, ſind 
das nicht Angelegenheiten erſten Ranges, würdig, alle ehrenwerthen 
Ränner zu begeiſtern? Meine Herren, wir dürfen uns keinen Selbſt⸗ 
äuſchungen hingeben: unſere geſellſchaftliche Ordnung hat zahlreiche 
und erbikterte Feinde. Wo viel Licht iſt, da iſt, wie ein Sprichwort 


N Meines Vaterlandes ſagt, auch viel Schatten. Nun wohl: eine große 
} mahl von Menſchen leben in dieſem 17775 und dunkeln Schatten. 
; Wir müſſen fie aus demſelben ans Licht ziehen. Das iſt unſere Pflicht, 


und wenn wir ſäumen, dieſelbe zu erfüllen, ſo werden Verführer die⸗ 
ſelbe auf ſich nehmen. Uns kommt es zu, dieſelbe zu erfüllen, und 

ir werden ſo die wahren Sozialiſten ſein in der guten Bedeutung 
Wortes. Indem ich dies ſage, rede ich zu Belgiern, die es ver⸗ 
ſtanden haben, das Wort Bettelei (gueuserie) mit einer Strahlenkrone 
du umgeben. Warum ſollten Sie nicht daſſelbe mit dem Worte So⸗ 
Faaliſt thun. Schon mit dieſer Ausſtelluug hat uns Belgien einen Weg 
dorgezeichnet, dem wir fortan nur zu folgen haben. Wer ſind nun 
le Offiziere dieſes internationalen Heeres? M. H., brauche ich fie 
nen zu nennen? Und iſt ihr Generalſtabschef nicht der ehrenwerthe 
neral Renard, dem wir Alle hier unſere Verehrung zu bezeugen 
ben? — Was verbündet in Wirklichkeit am engſten die Herzen der 
Menſchen? Die emeinſchaftliche Arbeit. Ich wage es auszuſprechen, 
ß wir eng verbunden ſind mit den Herren Belgiern, und daß wir 
on unſerem Beſuche eine theuere Erinnerung fürs ganze Leben be⸗ 
ahren werden. Auch giebt mir, meine Herren, das nobile officium, 
dem ich beauftragt bin, unſerem ehrenwerthen Vorſitzenden zu 


j dutworten, das Recht zu jagen, daß Sie dieſe A e theilen und 
Pr auß ein Jeder von Ihnen mit Begeiſterung dieſem Trinkſpruch zu⸗ 
3 mmen wird. Ja, ich 


habe die innige Ueberzeugung, 1 frem⸗ 
zen Mitglieder der Jurys die chte Erinnerung von Belgien mit 
a die Heimath nehmen und daß fie mit mir trinken werden auf das 
Wohl des belgiſchen Komites und der Präſidenten des Werkes, des 
Herrn Generals Renard. 

5 Die wiederholt durch lebhafte Zuſtimmung unterbrochene Rede 
Wurde mit ſtürmiſchem und begeiſtertem Beifall aufgenommen. Um 
I 10% Uhr trennte man ſich, in hohem Grade von dem Verlaufe dieſes 
FPeſtes befriedigt. 


| 


Frankreich. 


Verſailles, 29. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer ſtand das Unterrichtsbudget zur Debatte. 


Bei dem Kapitel über die Kommunal⸗Lyceen und Nich ien klagte 
der Republikaner Fournault über die Mißachtung, in 
welche der Unterricht in den lebenden Sprachen verfalle; Frankreich 

ehe in dieſer Beziehung den meiſten andern Ländern nach; indeß jet 
es für die Ausbildung des Geiſtes wie für den diplomatiſchen Ver⸗ 
lehr von großer Wichtigkeit, wenigſtens des Engliſchen und Deutſchen 
mächtig zu ſein. Der Unterrichtsminiſter habe im Jahre 1871 für die 
lebenden Sprachen einige Stunden zugeſtanden, die früher dem Un⸗ 
erricht in den klaſſiſchen Sprachen gewidmet waren, und auch einen 

reis für eine allgemeine Bewerbung ausgeſetzt; aber nach dem 

Mai 1873 ſei dieſes Reglement mit rauher Hand umgeändert 
worden, wie dies von der Regierung des Kampfes nicht anders zu 
erwarten geweſen ſei. Auch im geographiſchen Unterricht ſeien Ver⸗ 
beſſerungen nöthig. Tillancourt ſprach für Verbeſſerung der 
Lage der Studienmeiſter, die jährlich blos 700 Fr. bezögen. Die 
ammer beſchloß, daß das Kap. 30 zurückgeſtellt werden ſolle. Der 

Berichterſtatter erllärte hierauf, a0 und e nehmen 
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s Amendement für Errichtung eines Lehrſtuhles für Geiſteskrank⸗ 
eiten an. Hierauf wurde Kap. 7 angenommen. Bei Gelegenheit 
es Amendements Dreolle betonte der Unterrichtsminiſter 
die Nothwendigkeit, in dem vom Staate geleiteten Unterricht auch die 
atultäten der Theologie beizubehalten; in allen Univerſitätskreiſen 
lde die tbeologiſche Fakultät den Ausgangspunkt, und man werde 

u Unterricht nicht dadurch heben, daß man die Vorleſungen beſeitige, 
welche ſich mit den erhabeniten Gegenſtänden beſchäftigen; er könne 
ſich nicht leichtſinnig auf den Weg der Beſchrän 6 der Fakultäten 

einlaſſen, denn dem Staate ſei die Theologie zur Ergänzung feiner 
Geiſtlichteit nöthig; ohnehin ſeien dieſe Fakultäten die Zufluchts⸗ 
täten derjenigen geworden, welche den gallikaniſchen Ideen zugethan 
eien, wenn dieſe Fakultäten unterdrückt würden, werde man die 

Ausbildung der jungen 7 5 ganz andern Einflüſſen anheim⸗ 
geben. So ſei die tbeofogiiche Fakultät in Poitiers ausſchließlich mit 

usländern beſetzt und der Unterricht werde dort in lateinijcher 
prache ertheilt; es ſei aber keineswegs wünſchenswerth, daß dieſes 
yſtem weiter um ſich greife, da es eine Kluft zwiſchen dem theolo⸗ 


— 
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ommerfriſche. Das Mädchen ruht in Morpheus, oder was mir 
hrſcheinlicher iſt, in irgend eines Garde-Dragoners Armen. Wir 
Any allein. Arbeiten wir..... Neben mir ſitzt mein Pudel auf dem 
Teppich — „unter Larven die einzig fühlende Bruſt“ — er zerreißt 
die letzte Nummer der „Gegenwart“ — wahrſcheinlich hat ihm 
mein letzter Artikel über die „Agrarier“ nicht gefallen — man glaubt 
nicht, was ſolche Tyiere gelehrig ſind! Unter mir wohnt ein 
Keupferſchmied; er iſt in voller Arbeit — reizende Muſik — über 
mir ſingt die Tochter der „Geheimräthin“ zum zweiundzwanzigſten 
Male „Einſam bin ich nicht alleine!“ Jedesmal wenn das be⸗ 
Rühmte g kommen ſoll — ſingt fie fis — es iſt jedesmal, als ſchlüge 
Nr Jemand von hinten mit einem Brecheiſen über den Kopf — ich 
werde Zahnſchmerzen bekommen! Rechts neben mir probirt ein un⸗ 
muſikaliſcher Sekundaner den „Fledermaus⸗Walzer“ und links ſchreien 
die drei Monat alten Zwillinge des Nachbars ein Duett, das „Stein 
erweichen, Menſchen raſend machen kann!“ .... Ich werfe einen 
ehenden Blick zum vermeintlichen Wohnſitz der Götter — — ſie 
ſchlafen Alle — nur Jupiter pluvius wacht und blickt höbniſch lächelnd 
durch die grauen Wolken auf die Sommernacht eines gequälten 
Journaliſten. Da kommt Abwechslung in das Bild — die Feuer⸗ 
wehr raſſelt vorüber — wie kann es bei der Näſſe brennen? — o nein, 
es brennt nicht — die Extreme berühren ſich — ein paar Straßen 
nd überfluthet, die Unermüdlichen müſſen auch hier Rath 
chaffen — fie thun es auch! Ich löſche die Lampe und denke mit 
N Wallenſtein „einen langen Schlaf zu thun“ — die Feuerwehr kommt 
Nagfanı zurück — ich murmle: auch der alte Göthe hatte Unrecht: 
die, haben ſich nun die Flamme vorbehalten — — und haben 
doch nichts Aparts für fihl" — — — 


O Bon den Heuſchrecken. 


Kleingſien, Nordafrika und Südeuropa iſt die Heimath der Wander⸗ 
Ver Zugheuſchrecken. Der walzige Leib iſt von grüner Farbe; die 
Feten raun gefleckt. In wenigen Tagen, ſobald das Auskriechen 

r Eier begonnen hat, iſt das Fein mit unzähligen Larven bedeckt. 
wigfeiben haben gleich nach dem Auskriechen die Geſtalt der ausge⸗ 
achſenen Heuſchrecke, mit Ausnahme der Flügel, welche ihnen feylen. 
ſe bekommen ſie erſt nach der zweiten Häutun „bilden ſich jedoch 
in vierzehn Tagen vollkommen aus In ungeheuren Bigen ziehen 
e nun dahin, Alles vernichtend, wo fie ſich niederlaſſen. Um einen 
griff von der Größe dieſer Züge zu bekommen, mögen einige Bes 

te neuerer Reiſende hier ihren Platz finden. 7 

Kg Dr. Wilhelm Hamm ſchreibt in jeinen „Wanderungen im ſüd⸗ 
den Rußland“: „ . vor uns aber erhebt ſich mit ſinnbetäubendem, 
dampfem Summen der ungeheure Zug der Heuſchrecken, der bier in 
ber Thalniederung zur Raſt ſich niedergelaſſen hakte. Und in Wahr⸗ 
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Ale Unterricht und dem in anderen Wiſſenſchaften grabe, zu einer 
eklagenswerthen Scheidung führen würde. ehe zu hoffen, daß 
die Politik Roms in einigen Jahren tiefe Umgeſtaltungen erfahren 
werde, und es ſei daher um ſo nöthiger, daß man ſich bemühe, den 
endgültigen Bund zwiſchen der fer eit und der Religion vorzube⸗ 
reiten. Was Bordeaux anbetreffe, jo dürfe man dem Erzbiſchofe von 
Bordeaux, einem der letzten Vertreter des Gallikanismus, nicht die 
Schmach anthun, die Fakultät zu beſeitigen, die ſeinem Herzen theuer 
ſei; die Kammer werde auch dem Opfer Rechnung tragen, das Bor⸗ 
deaux der Ausbildung des höheren Unterrichts bringe. Guichard 
(Radikaler) giebt zu, daß die Gründe des Unterrichtsminiſters voll⸗ 
kommen geeignet ſeien, Eindruck auf die Kammer zu machen; aber es 
ſei gerathen, zu unterſuchen, ob der Augenblick nicht gekommen, wo 
der Staat gegen eine 1 7 vorzugehen babe, die bisher noch alle 
Regierungen, die dieſelbe geduldet hätten, zu Grunde gerichtet habe. 
Redner ſagt: „Wenn die Regierung verſichern kann, daß die Fakul⸗ 
tät in Bordeaux Achtung vor den Geſetzen lehrt, gute Beziehungen 
wiſchen Kirche und Staat fördert, ſo bin ich bereit, für den Kredit 
{ir Bordeaux zu jtimmen.“ Der Berichterſtatter: „Die 
ehrheit des Ausſchuſſes fand es nach reiflichen Erwägungen ange⸗ 
meſſen, die katholiſchen und proteſtantiſchen Fakultäten aufrecht zu er⸗ 
halten; der Ausſchuß hat jedoch in en d gebracht, daß die Fa⸗ 
kultät in Bordeaux ohne Schüler ſei, da ſich aber aus dem 
Schreiben des Erzbiſchofs von Bordeaux ergiebt, 0 
100 bis 150 fer ag beſitze, ſo beantragt derſelbe jetzt den 
Fortbeſtand dieſer Fakultät. Dagegen hält der Ausſchuß die Auf⸗ 
hebung der Fakultät in Aix aufrecht.“ Guichard entgegnet, er ſei 
kein Feind des Unterrichts in der ag aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſer Unterricht den franz Geſetzen gemäß ſei. Das Ge⸗ 
ſetz von 1875 geſtatte den Fremden durchaus nicht, ohne Einwilligung 
der Obrig keit als Lehrer zu fungiren. Der Miniſter wulle daher jede 
Art von durch Fremde geleiteten Unterricht in Frankreich vertheidigen, 
wie dies zu Se geschehen ſei. — Der Miniſter Waddington er⸗ 
widerte, die Fakultät von Poitiers ſei keine freie Fakultät im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes; die Obrigkeit habe kein geſetzliches Recht, 
90 in deren Angelegenheiten einzumiſchen. — Guichard erwidert, der 
Miniſter habe, vom geſetzlichen Standpunkt betrachtet eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit begangen. Kein Inſtitut dürfe lehren, was den Geſetzen wider⸗ 
ſpreche. — Lockroy (radikal) fügt noch hinzu, der Juſtizminiſter beſitze 
in dem Art. 24 des Konkordats hinreichende Gewaltmittel, um den 
Unterricht in den Seminarien zu überwachen. — Der Juſtiz⸗Miniſter 
Dufau re bittet, die Seminarien nicht mit in die Verhandlungen zu 
ziehen. Man verlange von der Regierung die Verſicherung, daß die 
Unterrichts⸗Methode der Fakultäter den Geſetzen nicht widerſpreche; 
richtiger aber ſei es, für das Gegentheil den Beweis zu verlangen. 
Dies ſei leicht, da der Beſuch der Vorleſungen Jedem frei ſtände. 
In den Charakter jener hervorragenden Männer, die an der Spitze 
der Fakultäten ſtehen, müſſe man ſein Vertrauen ſetzen, man dürfe 
nicht glauben, daß dieſe Männer Dinge lehren, die gegen den Patrio⸗ 
tismus und gegen die Geſetze ſeien. Es iſt viel 17 für den 
höheren Unterricht. Giebt es denn einen höheren Unterricht als den 
in der Religion, welcher bis zum Urſprunge der Welt hinaufſteigt? 
Ich hoffe die Kammer wird die geforderten Kredite nicht verſagen. — 
Es folgt die Berathung über den neuen Antrag Talandier und Ge⸗ 
noſſen, welche auf vollſtändige Unterdrückung der für die theol ogiſchen 
Fakultäten verlangten Kredite abzielt. Talandier befürwortet ſeinen 
ntrag; er ſpricht für Pen en der Kirche vom Staat und will keine 
öffentlichen Gelder für den theologiſchen Unterricht aufgewandt wiſſen. 
Eine Ausſöhnung zwiſchen der Kirche und der modernen Wiſſenſchaft 
ſei ein Hirngeſpinſt. Er wolle die Gewiſſen nicht bedrücken. Das 
Geſetz verleihe Freiheit des höheren Unterrichts und die katholiſchen 
wie die proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaften ſeien reich genug, um 
den Unterricht auf ihre Koſten zu organiſiren. Der Antrag Talandier 
wird mit 428 gegen 63 Stimmen verworfen. Bert (Radikaler) bean⸗ 
tragt die Auſbe ung der theologiſchen Fakultät in Rouen. Raoul 
Duval tritt Den auf, aber die Aufhebung wird mit 219 gegen 
166 Stimmen beſchloſſen. Kapitel 7 wird darauf, ſo wie es jetzt durch 
dieſes Amendement geändert iſt, angenommen; desgleichen Kapitel 30 
und 31, welches die Stiftungen für die Lyceen um 270,000 Fr. ver⸗ 
mehrt. Claude (Repubkikaner) macht bemerklich, es werde mit den 
Stiftungen Mißbrauch getrieben, eine Dame hahe eine für ihren 
Sohn erhalten, ihre anderen Söhne zu den Jeſuiten et und 
eine große Summe für die fatholifchen Univerſitäten gezahlt, Wadding⸗ 
ton dankt Claude dafür, daß er ihm Vertheidigungsmittel in die Hand 
gepeben habe gegen diejenigen, welche Stipendien begehren. Die 
itzung wird geſchloſſen. 


daß ſie noch 


Großbritannien und Irland 
London. Ueber die im Mittelmeer verſammelten 


heit, die Sonne verſchwand vor den Myriaden, die da emporflatterten, 
es war, wie wenn ein grauer Brodem aus der Erde ſtiege und ſich 
nach oben immer mehr und mehr verdichtete, gleich dem Kohlenqualm 
einer ungeheuren Dampfeſſe, bis eine ſchwarze Wand vor uns fic 
erhoh, undurchdringbar jedem Strahl des Lichts. So dicht waren die 
Maſſen der Heuſchrecken, daß bei dem beſchleunigten Lauf des Wagens 
bei weitem nicht alle ſich zu erheben vermochten, bis über die Felgen 
mahlten die Räder in dem lebendigen Gewimmel,“ — Spencer in 
feinen „Reiſen durch Cireaſſien, die Krim u. f. w. theilt Folgendes 
mit: „Die erſtaunenswerthen Berichte der Tartaren über die Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme, welche nicht ſelten dieſe Länder verheeren, fand ich 
in Eupatoria beſtätigt; Alles war im eigentlichen Sinne des Wortes 
davon bedeckt zugleich aber auch die Luft damit angefüllt; dann er⸗ 
hoben fie ſich 5 einer unermeßlichen Höhe und verdunkelten das Licht 
der Sonne. Das Geräuſch, 5 ſie machen, wenn ſie ſich vom 
Boden erheben, iſt nur mit dem Brüllen der vom Sturme bewegten 
See zu vergleichen.“ — Ein anderer Neiſender berichtet: „Es war im 
Frühjahre, während Alles in üppiger Fülle ſtand, als wir auf unſerem 

ege von Jeruſalem nach Hebron plötzlich einem Schwarm von Heu⸗ 
ſchrecken wie eine dichte Wolke ſich ins Thal niederſenken ſahen. Gleich 
einem dichten Schneegeſtöber umſchwirrten fie uns und unſere Noſſe; 
das Licht der Sonne ward verhüllt; von den Hufen unſerer Roſſe 
W viele zertreten; kaum vermochten wir den Weg weiter fort⸗ 
zuſetzen.“ 


Es darf daher nicht Wunder nehmen, daß man Alles zur Ver⸗ 
tilgung der Heuſchreckenſchwärme aufbot, und namentlich der Aber⸗ 
glauben ſich wunderlicher Mittel zu deren Vertreibung bediente. Man 
machte gegen die Heuſchrecken den Prozeß anhängig, und die Geiſt⸗ 
lichkeit ſchleuderte von der Kanzel herab den Bannſtrahl gegen ſie. 
Letzterer war beſonders im 16. Jahrhundert in Frankreich allgemein 

eworden, und Chaſſanäus beſchäftigte ſich eingehends mit dieſen 
Fileren indem er unterjuchte, auf welche Art dieſe Thiere zu be⸗ 
ſtrafen ſeien. Als die Umgebung von Rom durch Heuſchreckenſchwärme 
verwüſtet worden war, gebot Papſt Benedikt XIII. den Heuſchrecken, 
ie ſollten ſich plötzlich ins Meer ſtürzen. Ob dieſelben dem Befehle 
olge geleiſtet, wiſſen wir nicht. Doch blieb man dabei nicht ſtehen, 
ondern ging noch weiter. Man glaubte auf den Flügeln der Heu⸗ 
ſchrecken Buchſtaben zu erkennen, fo u. A. in Schleſien im Jahre 1712, 
als ſie daſelbſt große 1 anrichteten, entdeckte man a 
ihren Flügeln die Buchſtaben B. E S, und dies gab dem Prof. Pau 
Jetze Veranlaffung zu einer gelehrten Abhandlung, welche in vier 
Sprachen erſchien und worin er die Buchſtaben zu erklären fuchte, 
Bei der letzten Heuſchrecken⸗Inpaſion in Deutſchland ließ Pater Dorn 
eine „Moraliſche be Hence erſcheinen. Er ſtellte die Frage: 
„Was bedeuten die Heuſchrecken?“ „Echo“ Schräcken ?“, 
um Gedächtniß der Heimſuchung Deutſchlands durch Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme ſchlug man Denkmünzen, ſo Chriſtoph Wermuth in 
Gotha im Jahre 1693 deren zwei. Die eine zeigte einen Schwarm 
Heuſchrecken und trug die Umſchrift: 


„Denk an das ſchreckliche Heuſchreckenbeer, 
Daß Dich nicht Gottes ans verzehr'.“ 


„Der Revers beſtand in zwölf Zeilen. In demſelben Jahre ver⸗ 
fertigte Johann Kittel zu Breslau auch eine Denkmünze, 1748 ſein 


Flotten ſagt der Morning Advertiſer“ in einem länge⸗ 


rem Artikel unter Anderem Folgendes: BE, RUE: 7 23 
Die türkiſchen Gewäſſer enthalten im gegenwärtigen Au t 
üthe 


die ſchönſten Kriegsſchiffe aller europäiſchen Seemächte. Die 


der britiſchen Marine — um dieſe Zeit gewiß ein Dutzend Panzer⸗ 


ſchiffe — iſt in der Beſika⸗Bai zu finden. Die türkiſche Flotte war 


nach den neueſten Nachrichten bei Mitylene, nachdem 
von der Beſika⸗Bai dortin gegangen war, wo er den britiſchen Ober⸗ 
befehlshaber begrüßte und die Ehre hatte, vom Herzog von Edinburg 
einen Beſuch zu empfangen. Die Flotte beſteht jetzt aus drei ſchönen 
Panzerſchiffen und einigen kleineren Fahrzeugen und fol in wenigen 
Tagen um zwei andere Panzerſchiffe vermehrt werden. Die öſterreichi⸗ 
ſchen, ruſſiſchen und italieniſchen Geſchwader, die ſämmtlich Panzerſchiffe 
von neueſter Konſtruktion enthalten, 5 in Smyrna und die deutſche 
falle welche die beiden mächtigſten Panzerſchiffe im Mittelmeer ein⸗ 
chließt, iſt in Salonichi. Die Franzoͤſen haben gerade jetzt nur zwei 
oder drei Schiffe in der Levante, aber ein Evolutionsgeſchwader un⸗ 
ter dem Admiral Roze iſt von Toulon aufgebrochen um im Mittel⸗ 


meer zu kreuzen. Das Admirals Flaggenſchiff iſt ein neues Panzer⸗ 


chiff von 90) Pferdekraft, bewaffnet mit 12 Geſchützen des neueſten 
Modells und ſein Kommando umfaßt ſieben andere ſchöne Fahrzeuge. 
Wie wir geſagt, die Deutſchen beſitzen die zwei ſchönſten a e 


an der türkiſchen Station, nämlich den „Kaiſer“ und „Beutſchland“ 


die beide auf der Themſe gebaut wurden.“ 
Skandinavien. 


Aus den ſkandinaviſchen Reichen wird der 
„Oſtſee⸗Ztg.“ unter dem 7. Juli Folgendes geſchrieben: 

Während der Sommerferien pflegen die Mitglieder des däniſchen 
Folkethings bin Wählern Bericht über ihre parlamentariſche Thä⸗ 
tigkeit zu erſtatten, 

Oppoſition gehörenden Abgeordneten, der Zweck verbunden wird, in 


den betreffenden öffentlichen Verſammlungen Propaganda für die 


Part zu machen. Auch gegenwärtig finden derartige Wähler⸗ 
Verſammlungen ſtatt, die indeſſen faſt ausſchließlich von 
oppoſitionellen Folkethingsmitgliedern berufen werden. In einzelnen 
dieſer neuerdings abgehaltenen Verſammlungen iſt es 
Renkontres zwiſchen der Oppoſition und den Regierungsfreunden ge⸗ 
kommen, ſo unter Anderem auf einer vorgeſtern in Terndruplund 
(Jütland) abgehaltenen Verſammlung, wo es ſogar zu Thätlichkeiten 
zwiſchen einem Führer der Linken (Sören Kjaer) und einem regie⸗ 
rungsfreundlichen Hochſchulvorſteher gekommen ſein ſoll. Veran⸗ 
laſſung hierzu ſoll eine ſehr ſcharfe Bemerkung des Erſteren 
über das Miniſterium gegeben haben. 
ſei traurig, daß Dänemarks Stellung zum Auslande einem halben 
Idioten anvertraut ſei). Dieſer und andere ähnliche Fälle zeugen 
dafür, daß der Konflikt zwiſchen der Majorität der Volksvertretung 
und der Regierung an Schärfe eher zu⸗ als abnimmt. Erwähnt 


mag noch werden, daß auf einer anderen vor Kurzem abgehaltenen 


Wählerverſammlung dem anweſenden Chefredakteur des kopenhagener 


„Morgenblad“, des leitenden Organes der Linken, von einem Lehrer 


ein Hoch gebracht wurde, weil das Bla tt ſtet dafür gewirkt habe, 
daß 0 rieg zwiſchen Dänemark und Deutſchland entſtehe, und daß 
es no 
wegen Anfeindungen aller Art ausſetze. — Der Bäckergeſellen⸗Strike 
in der däniſchen en ee iſt nunmehr beendet. Die Geſellen haben 
auf ihre ſämmtlichen Forderungen verzichten müſſen. „Dagblad“ 
plaidirt dafür, daß die Meiſter jetzt, nachdem ſie den Sieg über die 
Geſellen davon getragen haben, aus freien Stücken den Geſellen bin⸗ 
ſichtlich der von dieſen geſtellten gerechten Forderungen entgegen» 
kommen. Das Blatt meint, daß die Meiſter W die Stellung 
der Geſellen in Betreff der Dauer und der Vertheilung der Arbeitd- 
zeit verbeffern könnten. — Vorgeſtern wurde in Norrköping der mit 
einer Ausſtellung verbundene ſchwe diſche lan dwirth⸗ 
chaftliche Kongreß durch den Ag" Oskar eröffnet. 
welche in Schweden | die Arbeit, die Bid Wiſſenſch 
elche in Schweden die Arbeit, die Bildung und die Wiſſenſcha 
fechten 1 u. debe 1 toben ane ja 
n Zwecken ermögli abe. Der nächſte Kongreß wird im 
Jahre 1881 in Malmö ſtattfinden. areß 


In Dänemark ſcheint man ſich noch immer in ſeltſamen 


Illuſionen zu wiegen, deren Ausgangspunkt ſtets der famoſe Art. V. 
des prager Friedens bildet. So kommt denn auch von Kopenhagen 
ein merkwürdiges Gerücht, welches an die Nachricht von der ge⸗ 
planten Abtretung der Inſel Helgoland an das deutſche Reich 
anknüpft. Dieſe Abtretung, ſagt man, ſei in England wirklich in's 
Auge gefaßt worden, aber nicht an Deutſchland, ſondern an Däne⸗ 


Sohn ai ai eine ſolche in Gold und Silber. Dieſe trug die Um⸗ 
chrift: „Ein ungebetener Gaſt . aus fremden Landen — auf der 
Rückſeite: kommt Feld und Wald zur Laſt. 1748.“ 


* Eſſen, 27. Juli. Ueber das (ſchon erwähnte) Grubenun⸗ 
glück auf „Unſer Fritz“ theilt die „Eſſ. Volks⸗Ztg.“ Folgendes mit: 
„Die Zechen bei Gelſenkirchen und Wanne haben weit mehr, wie die 
bei Eſſen, mit ſchlechten Wettern zu ſchaffen. Deshalb fahren dort 
die Bergleute faſt nur mit Sicherheitslampen an. Auch auf „Unſer 
Brig ge t kein Mann mit einer gewöhnlichen Bergmannslampe in 

ie Grube. i 
Lampen nicht Schutz für alle Fälle; fie zeigen vielmehr dem Berge 
manne die Gefahr au, jo daß er ſich noch frühzeitig retten, d. h. 
von der mit Gaſen angefüllten Strecke entfernen kann. Geſchieht 
dies nicht rechtzeitig oder wird die Lampe eilig von oben nach unten 
bewegt, ſo entzünden ſich die Wetter und das Unglück iſt da. Was 
nun das Arbeiten auf ſolchen Gruben gefährlich macht, das iſt nicht 
die Gefahr ſelbſt, ſondern die Unmöglichkeit, ſich vor ihr zu ſchützen. 
Nämlich wenn auch 99 vorſichtig ſind und nur Einer nicht, ſo nützt 
den Andern alle Vorſicht nichts. Jeder Arbeiter hat da gleichſam 
das Leben der übrigen in der Hand. Das zeigte ſich auch bei dem 
Unglücke auf „Unſer Fritz“. Zwei Arbeiter fanden, als ſie vor Ort 
laden Gaſe vor. Der ältere befahl dem jüngeren ruhig unten za 

leiben, während er den Steiger rufe. Als er mit dieſem herankam, 
ſahen beide zu ihrem Schrecken, daß der zurückgebliebene Arbeiter 
doch nach oben gegangen war. In demſelben Augenblicke entzündeten 
ich die Wetter. Wahrſcheinlich batte der unvorſichtige Mann die 

ampe, als er die Flamme aufſteigen ſah, a zurückgezogen, fo 
daß das Feuer berausfchlug. Schnell warfen ſich der Arbeiter und 
der ee zu Boden, das Geſicht in den Kohlen verbergend. Der 
Steiger bedeckte dabei noch vorſichtig den nackten Oberkörper des 
Arbeiters mit ſeinem Kittel. Sie wurden in Folge deſſen auch beide 
nicht verbrannt. Schnell erhoben ſich dann die zwei nach erfolgtem 
Schlage, nahmen den heruntergefallenen und verbrannten, der die 
Wetter entzündet hatte, zwiſchen fi und begannen fo eilig, als ihnen 
dies der immer lebloſer und ſchwerer werdende Körper des Ver⸗ 
brannten geſtattete, zu laufen, um dem verderblichen Schwaden zu 
entfliehen, der ſich nach Entzündung der Wetter einfindet. Als he 
merkten, daß ibnen die Kraft ausging, ließen fie den wahrſcheinlich 
chon todten Mann liegen und liefen weiter. Hätten ſie ihn früher 
legen gelaſſen, fo hätten fie ſich alle gerettet. Unterwegs gejellte ſich 
noch ein dritter zu ihnen, der auch vor dem Schwaden floh. Aber zu 
viel der verderblichen Luft batten fie eingeathmet und Einer nach dem 
Andern ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Als Hülfe herankam, konnten 
Wei von ihnen zum Leben zurückgerufen werden, während leider deim 
Steiger alle Wiederbelebungsverſuche umſonſt waren. An anderen 
Stellen verunglückten durch Fortpflanzung des Feuers und durch den 
rieſenhaften Luftſchlag noch 4 Bergleute, während 3 ſchwer und 4 
eicht verwundet wurden Ein Anderer war in der Nacht vorher in 
75 8 erſtickt, ſo daß die Zahl der Todten 6, der Verwundeten 

eträg „a " 
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womit dann, namentlich von Seiten der zur 


zu argen 


(Kiaer ſoll geſagt haben: es 


etzt unermüdet in dieſer Richtung wirke, trotzdem es ſich des⸗ 


Dsk i Der - 
jährige Friedensperiode, 


Wie bekannt, gewähren aber jene eigens konſtrutrten 


dmiral Hobart 


— 


hir 
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2 mark, welches gegen eine Geldentſchädigung wieder in den Beſitz jener 
A3ruſel gelangen follte, die bis zum Jahre 1814 in däniſchem Beſitz ge⸗ 
; weſen ſei. Nach Wiedererlangung des Eilandes aber hätte daſſelbe 
N dem deutſchen Reiche als Kompenſation für die Abtretung Nord⸗ 
N ſchleswigs, nach Art. V. des prager Friedens, angeboten werden 


ſollen. Däniſche Kreiſe haben ſich, wie es ſcheint, allen Ernſtes mit 
dieſem Luftgebilde beſchäftigt, von dem man übrigens gern glauben 


8 mag, daß es in der londoner Umgebung der Prinzeſſin von Wales 
| warme Vertbeidiger beſeſſen habe. 
> Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Durch die neueſten Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 

hat ſich der allerdings vor einigen Tagen noch recht mißliche Stand 

© der militärischen Verhältniſſe für die Verbündeten nicht unweſentlich 
| verbeſſert, wenngleich auch in den Tagen vom 27. bis 30. entſcheidende 

Streiche nicht geführt worden ſind. Die den Montenegrinern 

1 ſiegreiche Schlacht bei Brbitza ſowohl, wie das gleichzeitig von den 

5 vereinigten Montenegrinern und Kuccianern auf dem ſüdlichen Kriegs: 
ſchauplatze ſiegreich gelieferte Treffen bei Podgoritzza wie endlich die 
in denſelben Tagen bei Saitſchar glücklich von den Serben abge⸗ 
ſchlagenen türkiſchen Angriffsverſuche haben in erſter Linie einen mo⸗ 

raliſchen Erfolg: den wiederaufgerichteten Muth in den Reihen der 

Verbündeten, das wiederhergeſtellte Vertrauen zu der Führung. Die 
Vortheile, welche Moukthar Paſcha am 22. gegen die bis Neveſinje 
vorgedrungenen Montenegriner errang, ſcheinen von ihm überſchätzt 

und die von ihm eingeleitete Verfolgung allzuſicher betrieben worden 
zu ſein. Es iſt keineswegs undenkbar, daß der Rückzug des Fürſten 

Nikita und ſeiner im Gebirgskrieg zur Spezialität ausgebildeten 
Kriegerſchaar überhaupt den Zweck verfolgte Moukthar Paſcha in eine 
Falle zu locken. Die Beſchreibung des Treffens von Neveſinje, das 
wir in öſterreichiſchen Blättern finden, könnte dieſe Unterſtellung 
unterſtützen. Hiernach wären bei Neweſinje nur drei montenegriniſche 
Bataillone im Feuer geſtanden, während Fürſt Nikita mit dem Haupt⸗ 
corps einige Stunden rückwärts theilnahmslos verharrt wäre. Aus 
den türkiſchen und montenegriniſchen Meldungen vom letzten Treffen 
gewinnt man die Anſicht, daß Moukhtar Paſcha die Montenegriner 
von ihrer Rückzugslinie abzuſchneiden beabſichtige, dabei aber ſelbſt 
abgeſchnitten wurde, die montenegriniſche Rechnung, wonach von 
16 Bataillonen vier ſich gerettet und nur 300 Gefangene gemacht 

worden ſeien, deutet auf viel Blut. 

Die Schwierigkeiten, mit denen die Pforte zu kämpfen hat, mehren 
ſich ſtündlich. Sie ſieht ſich bereits genöthigt, an der rumäniſchen 
Grenze ein Corps von 45,000 Mann zu konzentriren. Ferner werden 
auch die Beziehungen zwiſchen Griechenland und der Türkei immer ge⸗ 
ſpannter. Die „Pol. Korr.“ berichtet darüber, daß, ſeit die Nordſeite 
der Balkanhalbinſel vom Waffengeklirre widerhallt, auch die kriegeri⸗ 
ſchen Inſtinkte der Griechen erwacht find. Man höre Aeußerungen 
fallen, die eine ſehr bedenkliche Prognoſis für die Zukunft geſtatten. 
— Die „Tablettes d'un Spectateur“ veröffentlichen nunmehr den 
authentiſchen Wortlaut des mehrfach beſprochenen Zirkulars der 

rumäniſchen Regierung Zwecks Verbeſſerung des modus vivendi 
mit dem oberherrlichen Staate. Die Lektüre deſſelben bietet indeſſen 
keinen Anlaß, auf beregtes Thema zurückzukommen. Der Vollſtändig⸗ 

fieit halber ſei hier noch erwähnt, daß man der „Augsb. Allg. Ztg.“ 

beſtätigt, die Pforte habe bedeutende Konzeſſionen an Rumänien ge⸗ 

macht, bis jetzt aber wieder nur verbalement, während die rumäniſche 
Regierung die Zuſicherungen der Türkei ſchwarz auf weiß zu beſitzen 
wünſche. 

i Ferner konſtatirt die „Politiſche Korreſpondenz“, daß unter der 
griechiſchen Bevölkerung der türkiſchen Provinzen 
Theſſalien und Epirus der heilige Krieg gegen den türki⸗ 
ſchen Erbfeind gepredigt wird und reiche Griechen ihr Vermögen von 
dort nach Athen in Sicherheit bringen. Derſelben Korreſpondenz zu⸗ 
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a folge wird die Unzufriedenheit der Chriſten auf der Inſel Kreta 
® mit jedem Tage bedrohlicher und zwar umſomehr, als ein neuerlicher 
f 4 Ausbruch der Revolution auf Kreta nothwendigerweiſe auch einen 
155 Rückſchlag auf Griechenland ausüben müßte. Vergeblich warten die 
1 Deputirten der kretenſiſchen Generalverſammlung noch immer auf die 


Reviſion des organiſchen Statuts, namentlich mit Rückſicht auf die 
Wahlen. Selbſt ein darauf bezügliches, dem Großvezier überreichtes 
Memoire blieb ohne Wirkung. Der inzwiſchen in Konſtantinopel ein⸗ 
getretene Regierungswechſel ſcheint auch die Dispoſitionen der Hohen 
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De Pforte in Betreff Kreta's modifiziert zu haben. Willkürlich zeigte der 
1° Gouverneur der Inſel den Deputirten eines Tages an, daß ſie ohne 
5 Verzug zu den Wahlen der Verwaltungsräthe und der Richter zu 
. ſchreiten und ſich nach Hauſe zu begeben hätten, da die Sitzung ge⸗ 
* ſchloſſen ſei. Alle Proteſte waren fruchtlos. Der „Meſſager 
FE. d'Athenes“ veröffentlicht einen Proteſt der in Konſtantinopel an⸗ 
2 ſäſſigen belleniſchen Kolonie gegen den von türkiſchen Blättern fälſch⸗ 
8 licherweiſe behaupteten Maſſeneintritt griechiſcher Freiwilliger in die 
1 5 Reihen des türkiſchen Heeres. Uebrigens geſtehen die konſtantinopeler 
Fan Journale jetzt ſelber ein, daß ſie mit ihrer diesbezüglichen Nachricht 
N‘ einer argen Uebertreibung zum Opfer gefallen ſind. 
13 Ueber die Lage und Stimmung in Konſtantinopel noch 


vor Bekanntwerden des drohenden Thronwechſels, giebt eine aus 
Pera vom 21. datirte Korreſpondenz der „Nat. Ztg.“ Mittheilung. 
In derſelben heißt es: 


Das Kanonenboot „Nautilus“, das als zweites vor jetzt etwa 3 
Monaten hier ankam, vexläßt morgen Konſtantinopel, um zunächſt 
nach Smyrna und darnach vielleicht nach feiner eigentlichen Beſtim⸗ 
mung, nach China, abzugehen. An feine, Stelle tritt der „Komet“, 
der geſtern aus Salonik hier angelangt iſt. In Salonik herrſcht, 
nach den zuverläſſigſten Berichten, ein Zuſtand, der den ſchlimmſten, 
die dort je geweſen ſind, faſt gleichkommt. Die Baſchibozuks haben 
ſich in der ziemlich großen Ebene zwiſchen der Stadt und dem Bahn⸗ 
hof häuslich eingerichtet, d. h. ein Lager aufgeſchlagen, in welchem fie 
offenbar ſehr gemüthlich haufen. Die Umgegend iſt jo unſicher, daß 

Frauen und Mädchen die Stadt überhaupt nicht mebr verlaſſen. Die 
Umwohner von Salonik werden unbarmherzig gebrandſchatzt, und fie 
können noch von Glück ſagen, wenn ihnen nur Geld und Gut und 
nicht noch ihre Frauen und Töchter oder ihr Leben genommen wird. 
Aber auch in der Stadt ſelbſt iſt kürzlich ein Barbier von Baſchiho⸗ 
zuls niedergeſtochen worden. Als dieſelben aufgefordert wurden, ihr 
Lager zu räumen und ſich per Eiſenbahn weiter in das Innere zu 
begeben, ſagten ſie einfach quod non und — blieben. Der Paſcha 
kann gar nichts thun und iſt nur froh, daß ſoviel fremde Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen liegen, To daß wenigſtens dem Schlimmſten vorge⸗ 
beugt werden kann Vielleicht helfen die egyptiſchen Truppen etwas, 
die Kürzlich nach Salonik abgegangen ſind. Neulich begegnete ich 
einem Trupp von fünf bis ſechs Baſchibozuks auf der Brücke von 
Galata nach Stambul. Das waren ſchlimme Geſellen. Ich beſchreibe 
den, der mir am meiſten als Typus der Gattung erſchien: mittel⸗ 
groß und unproportionirt, mit einem unverhältnißmäßig großen 


laſſe nur 


Kopf, in welchem ſich dicke Augen wild drehten: die rauh behaarte 
Bruſt weit offen; die weiten Hoſen bis zu den Knöcheln reichend; 
eine Jacke über die Schulter gehangen, auf dem Kopfe ein ſonderbare 
ſtell von allen möglichen Beſtandtheilen, unter denen ſich am mei⸗ 
ſten eine ſyriſche Kufiſe bemerkbar 1 5 deren Seidentroddeln ſon⸗ 
derbar am Haare und Geſicht herumbaumelten. Dazu war der Kerl 
ein wenig krummbeinig. Aus dem Geſicht ſprach eine Robheit, eine 
Wildheit, welche vor keinem Verbrechen zurückbebt, weil ſie überhaupt 
keines kennt, welche nichts kennt, als ihre ungezügelte Kraft Europa 
5000, nur 1000 dieſer Menſchen ein Johr lang in der euro⸗ 
päiſchen Türkei haufen, und es wird ſehen, wohin es mit dem ohne⸗ 
11 ſchon durch eine Iongiäbrige Mißregierung und durch die Indo⸗ 
enz feiner, türkiſchen Herren ſo beruntergekommenen Lande kommen 
wird. — Selbſt die peraer Blätter, die ſonſt immer jo hübſch artig 
— und es ſelten wagen, von Jemandem, der ſich im Halbmonde 
onnt, etwas Böſes zu 90 en, können nicht umhin, von dem Treiben 
der Tſcherkeſſen und Baſchibozukas auf dem Kriegsſchauplatze, befon- 
ders bei Widdin, allerlei zu erzählen. Nach der „Turquie“ hat ſich 
eine Bande der Letzteren neulich 15 ſerbiſche Mädchen als Beute von 
einem kleinen Ausfluge u augen die ihnen aber der Gouverneur 
bald abgenommen hat. — Alle anſtändigen Menſchen Jes ſind erbit⸗ 
tert gegen Lord Elliot, den engliſchen Botſchafter, welcher die wahren 
Berichte über die türkiſchen Schandthaten ſich zu vertuſchen bemüht. 
Denn Schand⸗ und Greuelthaten ſind es, und türkiſche find 
es, denn die Effendi's von Stambul wiſſen recht gut, was 
für Leute die Baſchibozuks ſind; die beſte Strafe für ſie wäre, 
wenn ihnen dies Geſindel,, das ſie hergerufen haben, nur 
ein Paar Wochen einmal ſelbſt in die Häuſer gelegt würde, dann 
würden ſie es vermuthlich ihrem ärgſten Feinde nicht mehr wünſchen, 
vielleicht würden fie dieſelben aber immer noch wünſchen — dieſer 
Schweinehirtenbrut, den Serben“, wie neulich eine türkiſche Zeitung 
rieb. — Das Publikum hier ſehnt ſich nach einer endlichen Ent⸗ 
ſcheidung, ſei es welche es wolle, und fürchtet nichts ſo ſehr, als daß 
der unerträgliche Zuſtand, der jetzt herrſcht, noch fortwährt. Dauert 
der Zuſtand in den Winter hinein, wo die Armen, die jetzt ohne 
Wohnung, ohne Kleidung, ohne hinreichende Nahrung ſich behelfen, 
zu frieren und zu hungern anfangen, dann können wir ſchlimme 
Zeiten erleben. Darum mag Konſtantinopel eine freie Stadt, eine 
internationale Stadt werden, oder mag ſein Schickſal ein anderes 
ſein, jedenfalls ſchnell ein Ende mit dem Zaudern gegenüber einer 
Regierung, welche nicht blos ihre Nation, ſondern ändere daneben 
ins Unglück ſtürzt. Die Türken mögen bleiben, und ſie werden es; 
aber die morſche „Pforte“, die kein Haus mehr hinter ſich hat, die 
nicht mehr die Pforte der Glückſeligkeit, ſondern der Mifere und des 
Elends iſt, falle, um einem weniger gleißneriſchen, aber ſolideren Bau 
Platz zu machen. 

Man hat ſich in der letzten Zeit viel mit den von Abdul 
Aziz hinterlaſſenen Diamanten beſchäftigt. Nach 
den Angaben von wiener Blättern, welche ſich anſcheinend auf die 
„Correſpondance orientale“ ſtützen, wären die Diamanten auf dem 
„Mont de Piste“ zu Paris für eine Summe von 12 Millionen 
Franken verſetzt worden. Dies iſt jedoch — wie die „D. N.“ erfah⸗ 
ren — ein Irrthum. Der „Mont de Piste“ wäre, ohne gegen fein 
Statut zu verſtoßen, nicht in der Lage, auf ein einziges Pfand eine 
ſo hohe Summe vorzuſtrecken. Die Sache iſt einfach die, daß Sultan 
Murad beſagte Diamanten zu verkaufen und durch andere Edelſteine 
zu erſetzen wünſcht. Zu dieſem Behufe ſind die Diamanten nach 
Paris geſchickt worden. Wie wir weiter vernehmen, iſt das Geſchäft 


dem Abſchluſſe nahe. 


Lokales und Provinzielles. 

— Der klerikal⸗konſervative „Kuryer“ antwortet au 
die Angriffe des nationalliberalen „Dziennik“ in ſehr ſalbungs⸗ 
vollem Kanzelrednertone und meint, daß er ſich fernerhin auf eine Po⸗ 
lemik mit dem „Dziennik“ nicht einlaſſen wolle, da dieſer Angriff „ſein 
Herz mit Schmerz erfülle.“ Bekanntlich iſt der „Kuryer“ ſehr heftigen 
Gemüthsaffekten ausgeſetzt und bei jeder Gelegenheit gleich mit ſeinem 
„Schmerze“ bei der Hand. Das ultramontane Blatt wirft dem 
„Dziennik“ vor, daß er eine Spaltung der polniſchen Partei anſtrebe 
daß der „Kuryer“ dagegen nur „nach den Vorſchriften Chriſti (2) zu 
ſeinen Leſern rede.“ Darauf ſtellt der ultramontane Moniteur an 
den „Dziennik“ folgende Fragen: 

1) Iſt der „Dziennik“ damit nicht einverſtanden, daß in einem 
Volke, daß, wie unſer polniſches, katholiſch iſt und in dem (wie der 
„Dziennik“ ſagt) „noch kein Pole die Sache der Kirche verrathen hat,“ 
der Grund und das Fundament des nationalen (), Lebens und der 
nationalen () Politik die Anhänglichkeit an die katholiſchen Grundſätze 
und die Lehre der Kirche ſein muß? 8 1 

Iſt st „Dziennik“ damit nicht einverſtanden, daß das Trugbild 
) des fremdländiſchen Liberalismus für uns ſchädlich iſt und daß er 
uns zu dem bekannten Grundſatze „Gewalt vor Recht und Allmacht 
des Staates“ führt. 2 b Ib 

Ueber die Allmacht der Kirche und des Unfehlbaren ſchweigt na⸗ 
türlich das Organ Sr. Eminenz, da die Univerſalherrſchaft Roms 
nach ſeiner Anſicht „ſehr heilſam“ iſt. Dann fährt es fort: 

Wir find uns der Reinheit 2) unſerer Grundſätze bewußt und 
erröthen (2), daß ein polniſches Blatt in einer Polemik ſolche Waffen 
anzuwenden wagt. 

Die letzten Worte beziehen ſich auf die üblichen Schimpfworte mit 
denen der „Dziennik,“ der nun einmal unfähig zu ſein ſcheint, eine an⸗ 
ſtändige Sprache zu führen, das ultramontane Blatt überhäuft hat. 
Da der „Dziennik“ trotz ſeines polniſchen Liberalismus ſich noch immer 
den Anſchein eines katholiſchen Blattes giebt, ſo wird er dem „Kuryer“ 
wohl eine angemeſſene Antwort auf ſeine Fragen ſchuldig bleiben oder 
Ausflüchte brauchen. Und das Ende aller derartigen Streitigkeiten 
wird doch der Sieg des Ultramontanismus über die ſchon in den letzten 
Zügen liegende polniſch⸗liberale Partei ſein. 

r. Das Vermögen der erledigten katholiſchen Pfarrſtelle 
zu Wlosciejewki (Kr. Schrimm) iſt auf Grund des Artikels 3 
des ai vom 21. Mai 1874, wegen Deklaration und Ergänzung 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873, über die Vorbildung und Auſtellung 
der Geiſtlichen, mit Beſchlag belegt und der Magiſtratsſchöffe, Apo⸗ 
theker Walther in Tions, beauftragt worden, daſſelbe bis zur 
geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, beziehungsweiſe bis zur 
geſetzmäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung, für Rech⸗ 
nung der Stelle zu verwalten. (Nach dem obigen Artikel 3 iſt der 
Oberpräſident nach Erledigung eines geiſtlichen Amtes befugt, die 
Beſchlagnahme des Vermögens zu verfügen, wenn das erledigte Amt 
den Vorſchriften der Paragraphen bis 3 des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 zuwider übertragen tft, oder wenn Thatſachen vorliegen, welche 
die Annahme begründen, daß die Uebertragung des Amtes nicht 
unter Beobachtung dieſer Vorſchriften erfolgen werde). Dagegen iſt 
die Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermö⸗ 
gens folgender exledigter katholiſcher Pfarrſtellen erfolgt: Chwal⸗ 

o wo (Kr. Schrimm), Rogaſen 1 Obornik), Czempin 
(Fr. Koſten, Schwerin a. W. (Kr. Birnbaum), Bythin (fr. 


) Samter), Szemboro wo (Kr. Wreſchen), und iſt die Verwaltung 


des Vermögens nach Maßgabe des $ 8 des Geſetzes vom 20. Juni 
1875, über die Vermögens verwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden, dem Kirchenvorſtande überlaſſen worden. 


r. Der Regierungs Hauptkaſſen⸗Buchhalter Springer zu 


Feli zum e allgemeinen Wittwen, 
enſions- und Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Stadt Poſen und 
den Umkreis ernannt worden. 

r. Die Spritfabrik in der Königsſtraße, welche bekanntlich vor 
etwa zwei Monaten ausbrannte, wird in den nächſten Monaten wie⸗ 
der aufgebaut werden und ſoll der Bau dermaßen gefördert werden, 
a er bis zum Ende d J. fertig iſt. Es iſt zwar faber mehrerer 
Behörden, welche Gebäude in der Näbe der Spritfabrik haben, ſo 
ſeitens der Garniſon⸗Lazaretbverwaltung, der Intendantur ꝛc. bei der 
Regierung gegen den aaa alba derſelben Proteſt erhoben worden, 
indem auf die Gefahr bhingewieſen worden, welche beim letzten Brande 
der ganzen Umgebung der Fabrik gedroht habe; doch iſt ſeitens der 
Regierung die Genehmigung zum Wiederaufbau ertheilt worden, wo⸗ 
bei jedenfalls die Rückſicht auf die Entwickelung der Induſtrie der 
Stadt und Provinz Poſen maßgebend ſein mochte. Bei Ertheilung 
des neuen Baukonſenſes find ſeitens des Magiſtrats und des Polizei⸗ 
direktoriums mancherlei Bedingungen vorgeſchrieben worden, die ſich 
in Folge des großen Brandes als unerläßlich herausgeſtellt baben. 
So z. B. ſoll für eine größere Anzahl von Waſſerhähnen in der Fa⸗ 
brik aciorat, die Böttcherhußvorrätbe ꝛc. im hinteren Theile des Hof⸗ 
raums ſollen durch eine Mauer gegen Feuer in der Fabrik geſchützt 
und Vorkehrungen getroffen werden, um den Ausfluß des brennenden 
Spiritus nach der vorbeifließenden Bogdanka hin zu verhindern; auch 
iſt die Bedingung geſtellt worden, daß nicht mehr jo beden ende Men? 
gen 9 — Sprit und Spiritus, wie früher, in der Fabrik gelagert 
werden. f 

r. Auf der Gr. Gerberſtraße iſt em Abends ein Infan⸗ 
terie-Unteroffizier, welcher mit mehreren Civiliſten in Streit gerieth, 
durch mehrere Meſſerſtiche übel zugerichtet worden. 5 


r Die Obduktion der Leiche des erſtochenen Uhrmachers Gens⸗ 
leweik fand wie bereits mitgetheilt hente Vormittags um etwa 11 
Uhr in dem Todtenhauſe des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes, wo⸗ 
bin geſtern die Leiche geſchafft worden war, ftatt, Die beiden ver⸗ 
hafteten Huſaren⸗Unterofſtziere Farentholz und Holländer 
wurden aus der Unterſuchungshaft in Begleitung von zwei Poſten 
mit Gewehren und einem Schutzmann mittelſt einer Droſchke dorthin 

ebracht. Während der Fahrt ſoll Holländer zu Farentholz geäußett 
aben, jetzt wird es ſich ja herausſtellen, ob er an meinem Hiebe, 
oder an deinem Stiche geſtorben iſt. Bald nach der Ankunft batten 
ſich vor dem Eingange zu dem ſtädtiſchen Krankenhauſe viele Neu⸗ 
ierige angeſammelt, deren Anzahl bald auf mehrere Hunderte jtieg- 
er Huſaren⸗Unteroffizier Farentholz, welcher bezichtigt und auch ge⸗ 
ſtändig iſt, den Gensleweit erſtochen zu haben, mußte bei der Obduk⸗ 
tion zugegen ſein, welche von Militärärzten vorgenommen wurde, 
während ein Auditeur die Unterſuchung leitete; Holländer blieb in⸗ 
zwiſchen vor dem Todtenhauſe unter Bewachung der beiden Poſten; 
außerdem war ein Offizier anweſend. Die Obduktion ergab, daß der 
tödtliche Stich nach allen Regeln der Kunſt, und zwar in meuchel⸗ 
mörderiſcher Weiſe, von hinten geführt worden iſt; die Klinge iſt 
horizontal (entſprechend der Lage der Rippen) dicht unter dem linken 
Schulterblatte hineingeſtoßen worden, und unter der linken 
Bruſtwarze wieder herausgefahren, ſo daß das Herz durchbohrt 
worden und der Tod ſofort erfolgt iſt. Auch hat ſich ergeben, daß 
an dem Säbel des Farentholz noch Blutſpuren ſichtbar ſind, die er 
zu verwiſchen geſucht hat, indem er denſelben mehrmals in die Erde 
ach, ſo daß auch noch Spuren von Erde am Säbel ſichtbar waren. 
Ein Bahnwärter, welcher eine Strecke vor den beiden Huſaren⸗Unter⸗ 
offizieren gegangen iſt, hat das Klirren eines Säbels und bald dar⸗ 
auf den Fall eines Körpers gehört. — Wir bemerken hierbei, daß der 
Ermordete 35 Jahr alt war und früher ein Uhrmachergeſchäft auf der 
Gr. Ritterſtraße zu Poſen hatte, dann aber von hier nach Samter 
zog und zuletzt in Poſen ohne Beſchäftigung war. Er hat eine Gal? 
tin und zwei Kinder hinterlaſſen. 1 

r. Belobigung. Am 25. April d. J. bat die unverebelichte 
Joſepha Cierniak aus Tursko (Kr. Pleſchen) den diäbriger . 
des Tagelöhners Sobrzak daſelbſt vom Tode des Ertrintens in et 
tiefen in die Prosna fließenden Graben gerettet. Dieſe verdienſtkkche 
Handlung wird Seitens der Regierung belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. . 

r. Die Jahrmärkte, welche in Koſchmin auf den 16; Auguſt 
d. J., und in Sandberg auf den 14. November d. J. anberaumt 
waren, ſind auf den 29. Auguſt, reſp. 7. November d. J. verlegt 


m 
m euren me 


„ D mean 


worden. 
+ Neuſtadt b. P., 31. Juli. [Verhaftung. Heu? 
ſchrecken.] Der Häusler und Ziegler K., der wegen Mißhandlung 


mit tödtlichem Erfolge, die er an ſeiner Frau begangen hat, verfolgt 
wurde, iſt bereits an das Kreisgericht in Grätz abgeliefert 
worden. — In dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Ba 
koslaw haben ſich auf dem Dominialfelde Heuſchrecken in bereinzelten 
Exemplaren gezeigt. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln Behufs Vertil⸗ 

ung derſelben ſind bereits vom ſtellvertretenden Diſtriktskommiſſarius 
Ditcnermeifter araſiewicz angeordnet und ſollen vom dortigen Schul? 


zen in Ausführung gebracht werden. 


(2?) Aus dem Kreiſe Pleſchen, 31. Juli. [Ein netter 
Gaunerſtreich.] Auf dem am 20. Juni in Adelnau abgebal⸗ 
tenen Jahrmarkte erhandelten zwei Geſchäftsleute aus J. von einem 


Dortbin folgten ihm die Geſchäftsleute und erklärten, das Pferd do 

kaufen zu wollen, trotzdem es rotzkrank ſei, indem der eine von den 
Händlern ſich als Abdecker ausgab. Der Handel wurde abgeſchloſſen 
und der Preis auf 9 M. feſtgeſetzt. Das Pferd iſt an einen Bürger 
in J. verkauft worden und bis heute kerngeſund. Die Betrügeret 
wäre nicht entdeckt worden, wenn ſich die Gauner itres Betrug 

nicht gerühmt hätten. Das ſaubere Kleeblatt iſt in Anklagezuſtand 
Verfiufcrg. den es handelt ſich jetzt hauptſächlich um Ermiltelung des 
Verkäufers. 
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geklagt, weil das Schwarzvieh bis zum Monat Mai ſehr häufig an 
der Dean und Klauenſeuche erkrankte. Wenn jedoch die Kartoffel 
ernte, wie die Ausſicht vorbanden iſt, ergiehig ſein dürfte, dann wird 
der Schwarzviehbandel hoffentlich wieder ein günſtigerer werden und 
die Hänpler für die im Frühjahre erlittenen mitunter nicht unbedeu⸗ 
enden Verluſte entſchädigen. 
eb Schroda, 31. Juli. [Guts verkau ace Gut 
- Fla 
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Staats- und Walkswirfüſchaſt 
un Neue Hopfengefahr. Der Kartoffelkäfer hat ſeine unan⸗ 
enehmen Eigen afend noch vermehrt. Neueſten Nachrichten aus 
merika zufolge hat derſelbe jetzt nicht nur die übrigen Solaneen, 
ſondern auch die Hopfenpflanze feines beſonderen Wohlgefallens ge⸗ 
würdigt. Es iſt in der That ein ſeltſames Spiel der Natur, daß es 
ſo lange gedauert hat, bis ſich ſein Geſchmack für das Hopfenbitter 
entwickelte. Die Gefahr iſt um io ee als der Koloradokäfer in 
den Wurzeln und aufgehäufelten Wurzelſtöcken eine beſonders bequeme 
Wohnung finden würde, von wo es kaum möglich wäre, ihn zu ver⸗ 
treiben. Die Vorſicht gegen eine Invaſion dieſer Plage iſt alſo dop⸗ 
= nöthig, damit nicht auch der ſchon ſo en Hopfeninduſtrie 
N rch dieſes ſo frucht⸗ als furchtbare Geſchöpf ein neuer Feind er⸗ 

achſe. f 
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Vermiſchtes. 
* Ein unſicherer Kantoniſt. Vor nicht langer Zeit dich 
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rt ats im Lokale des hieſigen Gerichtsgebäudes 
verſteigert werden. 


en 12. Auguſt er, er vage aus der Steuerrolle, die 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
gg blattes und alle ſonſtigen das Grund⸗ 


von den Intereſſenten bereits geſtellten 


kaufs⸗Vedingungen können im Bureau 
III. des unterzeichneten Kreisgerichts 


— während der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
r den eingeſehen werden. 

8 Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Er ar oder welche nicht ius 
es rundbuch eingetragene Realrechte, zu 
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it, auf das oben be⸗ 
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e Nagiſtrat. — ſihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 


atz 3 7 en Verſteigerungstermine anzumelden. 
2 Bekanntmachung. . Der Beſchluß über die Ertheilung 


2 Die hieſige Stadtwachtmelſter Stelle des Zuſchlags wird in dem auf 
1 iſt vakant und foll ſofort beſetzt wer⸗ a 4 
A ee —— ſich unter Vor den 12. Sepibr. d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 


im Geſchäfts Lokale des hieſigen Ge⸗ 
ale udes anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 


Wreſchen, den 28. Juni 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht I 
Der Subhaftationd-Richter, 


legung des Civilverſorgungsſcheins un 

angst bei uns melden. 
Einkommen baar 450 Mark, freie 

Wohnung, Nutzung eines Gartens und 
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gene, im Grundbuche von Skape 


ſtück betreffenden Nachrichten, ſowie die 


oder noch iu. ſtellenden beſonderen Ver-] werthen Ankaufe nach 


90 ſich deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 2, Auguft 1876. 


in Oſtpreußen im Kreiſe O., ein praktiſcher Arzt nieder. Wie verlau⸗ 
tet, hatte derſelbe in Bezug auf ſein militäriſches Verhältniß ſich als 
Reſerveofſtzier der ſchwarzen Hufaren ausgegeben. Bei dem letzthin 
im Orte ſtattgehabten Obererſatzgeſchät fiel dem betreffenden General, 
welcher durch ſeine vieljährige militäriſche Thätigkeit in der dortigen 
Gegend bekannt geworden iſt, der ca. 26jährige Fremde auf. Er er⸗ 
kundigte ſich nach deſſen Herkunft und war erſtaunt, zu hören, in dem 
Herrn einen Reſerveofſizier ſeines Bezirks vor ſich zu haben und den⸗ 
ſelben nicht zu kennen. Der qu. General forderte von dem Bezirks⸗ 
bureau Auskunft über den Huſaren⸗Reſerveoffizier N. N., allein ver⸗ 
gebens. Man konnte trotz aller Bemühungen den fraglichen Namen 
in den vorhandenen Liſten nicht vorfinden. Nach Beendigung des 
Erſatzgeſchäfts erhielt der angebliche Reſerveoffizier Ordre, ſich mit 
ſeinen Militärpapieren vor dem Bezirks + Kommando zu geſtellen; er 
that dies, jedoch ohne Papiere; denn dieſelben waren ihm, ſagte er, 
in einem Brande abhanden gekommen. Nach mehrfach vergeblichen 
Ausfluchtsverſuchen ſtellte ſich dann ſchließlich unzweifelhaft heraus, 
daß der junge Mann überhaupt nicht Soldat, geſchweige denn Hu⸗ 
ſaren⸗Ofſizier geweſen war, ſondern der Ableiſtung feiner Militär⸗ 
pflicht ſich immer zu entziehen gewußt hatte. Laut weiterer Ordre 
hat ſich nun der bedauernswerthe, bereits verbeirathete Arzt zum Ok⸗ 
tober d. J. auf drei Jahre der Arbeiter-Kompagnie in Poſen zu 
akkomodiren. (K. H. 3.) 


Verantwſortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen. 
5 n Vertretung: Oskar Elsner in Ven 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


r . 


Telegraphiſche Nachrichten. i 


Petersburg, 1. Auguſt. Die Nachricht öſterreichiſcher Blätter, 
wonach ein Aufſtand unter den Muhamedanern im Kaukaſus ausge⸗ 
brochen wäre, iſt völlig unbegründet, wohl aber iſt konſtatirt, daß 
türkiſche Emiſſäre Unordnungen dort hervorzurufen verſuchten. 


Wien, 1. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet als 
Neueſtes aus Zara: Mukhtar Paſcha, leicht verwundet, zog ſich von 
Bilek nach Trebinje zurück und dort erwartete er 1000 Baſchibozuks. 
Die Montenegriner griffen geſtern Bilek an, weshalb Mukhtar 
mit allen Truppen neuerdings dorthin abrückte. Der Kampf bei 
Btlek war unentſchieden und dauerte noch heute Vormittags fort. 
In Trebinje ſind auf Befehl der Behörde ſämmtliche Kaufläden ge⸗ 
ſchloſſen worden. Man ſcheint dort auf das Aeußerſte gefaßt zu fein. 


Einladung und Programm 


zum 
ſiebenzehnten volkswirthſchaftlichen Kongreß 
vom 25. bis 28. September 1876 
in Bremen. 
ie Löſ i itgliedskarte steht Jed i 
Ste Son 1 Dart von, DL eee an in don Mintel 


rn — 


= Wauf-u.Pacht Ben). : 
RN EEE J SC 75 
: oyvermiftelt Peel! 


ISIDOR LICHT: POSEN. 
Für Gutskäufer. 


Eine große Auswahl in der Provinz 


4 


el und ohne die Firma: 


Sr. Maj. d. Deut- 
schen Kaisers u, 
Königs v. Preuss, 
Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen 
Friedrich von 
Preussen, 
Sr. Kais. Maj des 
Taikuns v. Japan, 
Sr. Kais. Hoh. des 
Prinzeu v. Japan 


Poſen günſtig belegener Güter, 
der Ehen Größe, weiſt zum pr 


c 


Gerson Jareckl, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


2 2 


Ein Gut 


Len derberg-Albrecht. 


Ein Theelöffel voll 


bei en es mit 
uter Ernte zu verkaufen. 

r Näheres sub W. 793 durch die 
Annoncen » Expedition von Rudolf 
Moſſe in Voſen, Mühlenftr. 40 


Zuckerwasser. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Si 


legenſten Straßen iſt wegen Familien ⸗ 
angelegenheiten aus freier Hand unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Mäheres ertheilt 

J. Michelſohn in Bleſchen. 


Geſchäfkskaufgeſuch. 

Ein Oeſtillations⸗ und Material- ı 
waaren⸗Geſchäft auch mit Eiſenwaaren 
verbunden, wird bei einer Anzahlung 
von 15— 18,000 Mark zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten unter 
H. H. 10 an Rudolf Moſſe⸗Poſen]! 


erbeten. 
1500 Thlr. 


Dublin, Oporto, Pa 
1365 


abe zur 


of Maag - Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Occidit, gui non servat“, 
erfanden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg - Albreskt 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 


Hoflieferant: 


e 


so wie vieler anderen Kaiserl, Königl, Prinzl., 
"ürstl. etc ete. Höfe, 


Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von 1 Liter 


Der „Boonekamp of Maag-Bitier“ ist in ga 
und halben Flaschen und in Flacons ücht * 


haben in Posen bei den Herren Jacob Syphilis ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
1 


T 
1865. 1867. 1869 


J bureau des Lokal⸗Komites — Saal des Künſtlervereins, Domshaide. 


— Staats⸗ und Gemeindebehörden, Geſellſchaften, Vereine und Ge⸗ 
ſchäftshäuſer können durch Bevollmächtigte vertreten werden. 

2. Frühere wie neu hinzutretende Mitglieder, welche auf dem 
Kongreſſe zu erſcheinen verhindert ſind, werden erſucht, den bezeich⸗ 
neten Jahresbeitrag an den Schatzmeiſter des Kongreſſes, Kanzleirath 
Quandt in Berlin N. (Artillerieſtr. 7) gefälligſt einzuſenden; den⸗ 
ſelben wird ſeiner Zeit je ein Exemplar des Berichts nebſt etwa noch 
vorbandenen, auf dem Kongreß zur Vertheilung gelangten Druck⸗ 
ſchriften portofrei überſandt werden. 


Tagesordnung des Kongreſſes: 

a) Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, der⸗ 
gleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes geſtellt werden können. 

b) Berathungen über folgende Gegenſtände: 

I. Der Ankauf der deutſchen Eiſenbabnen durch das Reich. 
Referenten: Dr. Alex. Meyer (Breslau), Dr. Böh⸗ 
mert (Dresden). 5 

II. Werth oder Gewichtzölle. Referenten: Seyffardt 
(Crefeld), Dr. Hertzka (Wien). 

III. Die Erneuerung der beſtehenden und die Abſchließung 
neuer Handelsverträge. Referenten: Lammers (Bre⸗ 
8 55 Weigert (Berlin), Dr. Ham macher 
Berlin). 


— 


IV. Die geſetzliche Regelung des Feingehalts von Gold⸗ und 


Silberwaaren. Referent: von Studnitz (London). 
V. Die volkswirthſchaftliche Bedeutung des Verbältniſſes 


zwiſchen den Bau⸗ und Betriebskoſten der Eiſenbahnen. 


Referenten: v. Kübeck (Wien), Dr. Faucher (Berlin), 
Dr. Rentzſch (Berlin). 

e) Wahl der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsführung für das 
folgende Jahr — von neun Mitgliedern mit dem Rechte der 
Kooptation. 

Zur Vorbereitung und zum Empfang des Kongreſſes in Bremen 

hat ſich mit dankenswerther Bereitwilligkeit ein Lokal⸗Komite 
ebildet, welches den auswärtigen Beſuchern des Kongreſſes auch 
Quartiere zu vermitteln ſich geneigt erklärt hat. Wer ein ſolches 
wünſcht, wolle ſich an die Kanzlei der Handelskammer, Haus 
Schütting in Bremen, wenden. 

Berlin, im Juni 1876. 


Die ſtändige Deputation des Kongreſſes 
deutſcher Volkswirthe. 


Dr. Braun Berlin), Vorſitzender. G. L eonhardt (Wien). 


Dr. Bamberger (Berlin). Dr. Macowiczka (Erlangen). 
Dr. Böhmert Dresden). Dr. Alex. Meyer (Breslau.) 
Dr. W. Brehmer (lübeck). Dr. Michaelis (Berlin.) 
Dr. von Dorn (Trieft). Dr. Rentzſch (Berlin). 

Dr. Emminghaus (Gotha). H. Rickert (Danzig). 

Dr. Eras (Breslau). Dr. Emil Sax (Wien). 

Dr. Faucher (Berlin). Dr. Schultze⸗Delitſch 
Dr. Genſel (Leipzig. 5 Botsbam), 
Dr. Gerſtner (Würzburg). L. F. Seyffardt (Krefeld). 
Dr. Hammacher (Berlin). Dr. Soetbeer (Göttingen). 
A. Heimendahl (Crefeld). J. C. Weidert (München). 
Dr. G. Hirth (München). Dr. Max Weigert (Berlin). 


Dr. Fr. Kapp (Berlin). Dr. O. Wolff (Stettin). 
Frhr. Max von Kübeck (Wien). R. Zwicker (Magdeburg). 
A. Lammers (Bremen). 


e Ray Tan Kap, Dit op. || ZSEEDOWLUNG, 
egiftratorfte . f ; . 2. 5. 5. 1865, 3 n 
Henn wich zum 1, Seytbr, are - 8 i 5 Todeshalber bin ich Wil⸗ 
fee | | Empfeßfenswerth für jede Familie! ene meinen in Bromberg 
Wollſtein, den 31. Juli 1876. Nichts ist so angenehm, kühlend und er- ſehr ſchön gelegenen Gaſthof 

Königlicher Landrath quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen ſofort zu verpachten. Zur 
Freiherr von Unruhe⸗Bomſt⸗ 1 sis Zuckerwasser, Selters- oder Uebernahme ſind ca. 700 bis 
F TERN Boonekamp 800 Thlr. erforderlich. Alles 


Nähere bei mir ſelbſt, Bahn⸗ 


In einer großen Provinziale 
ftadt Schleſiens iſt ein höchſt wie 
des, feines 


Cigarren. Geſchäft 


zu verkaufen. 


ee yoscn Don . 


Sr. Maj. d. Königs 
von Baiern, 


Sr. Kgl. Hoh. des } N 
Fürstenz.Hohen- Ausgezeichnete Lage bei äußerſt niedriger 
zollern-Sigma- Mieſhe; ausgebreitete gute Kundſchaft. 


Näheres brieflich auf Offerten sub 
A. 3989 an die ume 
von Rudolf Moſſe in Görlitz 


Spezialarzt Dr. med. 
Meher, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts., 
Haut- und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Win de 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


ringen, 
Sr. Kais. Maj. des 
Sult. Abdul-Aziz, 
S Maj.des Königs 
Ludwig I. von 
Portugal, 


meines „Boonekamp of 


YIOLABIT zu, nz Unueg Yanaodu purgssuy 
nden uossnoy delle SIosteyy Sop se Aug sv Yoın( 


2 N 5 & 1 krankh, ſowie Schwäche ⸗ 
Ein Gaſthof Appol, Fo erke A. Giahowisz, zuſtäude u a bun 
in einer Kreisſtadt und in einer der ge⸗ sowie allenthalben bei den übrigen be- Th. Ulrich's größte und ſicherſte 


kannten Herren Debitanten. Tur Berlins bricflich geheilt 


h Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


is, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln, S ö ö ALS 


Be AND. Ich habe mich in Poſen nie 
e ee dergelaſſen und wohne Halbdorf 
- ſtraße 17b. 


Dr. Grodzki, 


1869. 1873. 


EEE SEITE EEE EITHER TEEN TREE 
4 i öf 5 praktiſcher Arzt, Chirurg 
| Zimmerhe 3 en, ne ni 


b fowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Initres, Schoruſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ esse 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin 


mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. ich wieder täglich von 
empfich!t die 


Schleſtſche Thon waaren-Jab rin e eee. 


9—1 u. 3—6 Uhr zu konſultiren. 
Beschorner, 


1 zu Tschauschwitz bei Neisse. Sie u Steen finden fad. 


liche Penſion. Näheres Poſen poftla« 


7 Er TE u N. 
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Bühnenfeſtſpiele in Bayrenth. 


I. Aufführung am 13. 14 15. und 16. Auguft. 

un Edo. „ 20. 21 27. 23. do. 
U. do. „ 2. 28. 28. „ 30. do. 

Zur erſten Aufführung ſind alle Plätze vergeben. Eintrittsberechtigungen 


Stargard⸗Poſener Eisenbahn. 


Bei der Deu für das Jahr 1876 ftattgehabten Aualoofung 
rioxitäts⸗ Obligationen der Stargard + Pojener Eiſenbahn I. II. 
1 I. Emiſſion behufs deren Amortiſation find nachfolgende Nummern 
gezogen worden. 


von 
d 


; 2. 23708. 23755. 23860. 23863. 23901. 
x Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Aus⸗ 
lieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage erhohen werden: 4 
1) vom 2. Ottober d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, 
2) vom 2. bis 15. Oktober e. 
a. in Berlin bei der Direktion der Disconto-Gefellichaft, 
b. in Stettin bei einer noch ſpäter zu bezeichnenden Zahlſtelle, 
e in Gr. Glogau bei der Commandite des Schleſ. Bankvereins, 
d. in Dresven bei dem Vankhauſe Gebrüder Guttentag, 
e in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp.. 
f. in Hannover bei den Herren M. J Frensdorff & Comp., 
. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Cöln a. Ny. bei dem A. eure gg Bankverein, 
1. in Frankfurt a. M. bei dem Bank 1 . A. v. Rothschild 
6, 
k. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
1. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 
Wir bemerken hierbei, daß mit dem 1. Oktober c. die Verzin⸗ 
fung der ausgelooſten Obligationen aufhört. . 
Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht 
e i wird der entſprechende Betrag vom Kapital in 
bzug gebracht werden. 8 une 5 
Von den im Jahre 1875 und früher e Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen ſind bisher zur ar nicht präſentirt: 
00 T (ex 1873) 


5850 


ſchräuſte und Caſſetten, Letzter. 

auch zum Einmanern, 
Viehwaagen u. Hecimalwaagen 

empfiehlt die Eiſenhandlung von 


T. Trzykanowski 


Schuhmacherſtr. 17. 


Die Treibriemen-Habrik von 


Georg Siegert, Breslau, 
empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, 


für trockene Räume: 
Leder⸗Treibriemen aus I. Kernleder, 
für feuchte oder naſſe Räume: 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗Treibriemen 
zu ſoliden Priſen und iſt zu Koſten-Anſchlägen gern 


a. der l. Emiſſion a hlr. Nr. 211. 2698. bereit 
Gr. e i, Ar 50. 8 1064. 148. 2880. % 2 e 5 
5 8 ex * f 5 . 2 h 5. i N 
a 50 Thlr. (ex 1874) Nr. 5811. (ex 1875) Nr. 4240. 4810. In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 
5415. 5462. 5823. 1 
b. der II. Emiſſion a 100 Thlr. (ex 1870) Nr. 10428. E 2 
(ex 1875) Nr. 6782. 7695. 9509. 9710. 10235. 
c. der III. Emiffion a 100 Thlr. (ex 1869) Nr. 15078. 
(ex 1870) Nr. 12911. 18101. 218972. (ex 1871) Nr. 15023. 2 7 
22815. 23309. (ex 1872) Nr. 16686. 18900. 20630. 23975. « + 
202 20156. 2% 21670, ber 1870) Nr. 12907 1704 Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf 
20275. 56. 2 9 2 (ex 187 r. 8 m Dutzen 5 5 5 
17540. 18859. 20660. (ex 1875) Nr. 12515. 12623. 14350. 5 * 
15311. 17535. 18414. 18416. 18677. 19621. 20663. 20972. 


| . 20986. 21398. 22891. 23222. 236%. Hof buchdr uckerei W. Decker & Co. 
14 Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der mumuummuu ns mg BEER 
Gelreideſäcke, 


Valuta gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wieder⸗ 
FreiwligEn-Yorbereitung Mehfäcie 


holt aufgefordert. 
Breslau, den 14. Juni 1976. 
Königliche Direktion. St. Pauli-Kirchstr. 5 
| Bekanntmachung. 1 fr ae 
g 80 0 wahl zu den billigſten 
Fröbelſcher Kindergarten Preiſen a 
Wilhelmsplatz 16, 1. Etage, Müldaur) L. Brodnitz, 


Zum Verkauf der zum E. Lauterbach'ſchen Nachlaſſe gehörigen 
Zum 1 Auguſt 1876 finden noch kleine 
Markt 47. 


N Rittergüter zeßzyno und Nzeſzynel 
Knaben und Mädchen im Alter 


im Kreiſe Inomrazkaw, 0 
von 983,84 Hektar Areal und 2506 %% Thaler Reinertrag, habe einen von 3—6 Jahren Aufnahme in 
meinem Kindergarten 


4 „ 2 2 2 N 
Llioeeitationstermin auf den 21. Auguſt 1876 Posen. b. 30 J g. . Aarons. 
9 Ben 5 2 10 ten; Triepke in Inowrazlaw] Engliſch ſowie Gonverfation, Elucu- 
von 9 bi 8 E x 
A Pr Oe Verkaufobedingungen und Beſchreibung der Rittergüter liegen injtiom dc. ꝛc. ertheilt Mrs. Coulman 
dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inowrazlaw und in meinem aus England, 38 Mühlenstr., 2 Etage, 
Comptoir ren en e zur Eine rechts 

t aug, von wo dieſelben auch be x nen, F Tr Kamille Te Balla 
/ erfuche, fid an Herm Gent] „or, vom. lid. Bamife in Berlin 
Lauterbach in Nzeſzynek, Poſtſtation Wloſtewo wenden zu wollen. zu nehmen. 
Breslau im Juli 1876. Gefl. Adreſſen sub N. K. poſtla 


Br E. Lauterbach in Liguld 8. Lauterbach. Igernd Berlin, Hauptpoſt. 

i Ueberſicht er Provinzial⸗Aktien-Bank 22 e ver eh nn 

N 75 177 in el undliche Auf > 

| des Großherzogthuiis Polen [aus huitite stm Sue] em aros em desatt. 
' am 31. Zuti 1876. 7 nn 3 5 Petroleum-Kochmaſchinen 
{ : Metallbeſt ; Reichs » ine M. 310], Auf dem Dom. UW lach⸗ und Rundbrenner 
Noten Laber Banfen N. 427.300: Rechte? N. 4330330; Kombardforte b. Gneſen ſtehen 100 Ham- „& 3 der gen 


tungen M. 1 103,940; ſonſtige Aliva M. 483,080. 
aſſiva: Grund Kapital M. 3,000,000, Reſerve⸗ 47 — M. 
707,130; umlaufende Noten M. 2,474,400; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 3310; an eine Kündigungefriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,379,560. Sonſtige Paſſiva M. 11,930. 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 597,560. 


Die Direktion. 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack 
empfiehlt 5 bete 8 te 


L. Eckart, 
St. Martin Nr. 14, 
Droguen- und Farben-Handlung en gros & detail. 


mel und 200 zur Zucht ee dazu paſſenden Geſch 
taugliche Nutterſchafe] S. J. Auerbach, 
en 


zum Verkauf. Poſen. 
Zeichnungen und Preiſe gratis 


Der Ausverkauf 


— —üA— —— 


maſſe, beflehend aus diverſen kaufen 
Möbeln, Galanterlewaa- Oscar Mittelstaedt 
ren, ſowie einer Partie gold] in Marianowo bei Birke. 


erren- u. Damenuhren —. — —— 
en um das Lager 955 Gut möbl. Zimmer 


men, zu herabgeſetzten Prei- 
ſen fortgeſetzt. Wilhelmsplatz Nr. 3. 
Druck und Verlag von, W. Decker u. Co, (E. & b fte. ) in Boſen, 


. EEE 7 


von 5 ion. zur zweiten und dritten Aufführung find vom Bankhauſe Friedrich Feuſtel, 
47 Stuck z. 160 5 * — api zu beziehen. Wohnungen für Eintrittsberechtigte vermittelt Herr Offi⸗ 
Nr. 33. 206. 237. 302. 327. 355. 381. 443. 649. 828. 830. ziant Ullrich, hier 8 
913. 2006 1083, 1158. 1356. 1529. 1680. 1780. 18. 180. 1886. 2225 Bahreuth, Juli 1876. 8 e 
2035. 2036. 2187. 2234. 2300. 2310. 2325. 2578. 2636. 2675. 2682. 2725 er Verwa Srath. 
2870. 2930. 2987. 3006. 3093. 3216. 3449. 3535. 3637. 3661. 3860. 3940. G. 815% Der Verwaktung — 
26 Stück à 50 Thlr. 2 
Nr, 40 d, 4031. 4064. 4109. 4207. 4287. 4914. 43%. 4567. 401 von BOx BauX Aueh 
8 an 4805. 4966. 5080. 5108. 5215. 5376. 5380. 5592. 5600. 5700. 0 
5786. 5790. 5916. 5985. n 1 
Von der Il. Emiffion 32 Stück 100 Ihlr.: _ S.-D. „Thyra" gegen 10. August, 
0s G9. 910 0109. 6887. 700g. 108. 8. 80. 8908. 7981 » naler „, 20» 

6619. 6710. 6769. 6887. 7003. 7082. 7190. 7206. x : i 
1295. 7381. TAB. 7580. 7612. 7881. 8009. 8032. 8060. 810g. 8221 Näheres bei F. u. Hyllested in zehn £ 
8245. 8319. 8391. 8105. 8447. 8476. 8191. 8608. 8090. 8731. 8751. Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 

S6. 8992. 9206. 9258. 9311. 9555 1905 19410 a. 182 18755 a gli — 5 re a5 
10055. 10122. 10250. 10278. 10333. 10339. . 10593. 10727. 10796. G 5 

11002. 11178. 11217. 11570. 11028, 1164. 10 100 2 nu“ 3 ifingen- een ae am 8 # 
1 von der III. Emiſſion 126 Stück 2 100 Thir. anti - erſonen- un üter-Dien 

Nr. 12059. 12069. 12083. 12119. 12165. 12251. 12301. 1241. 12487. Täglicher 120 Sun: Yon ’Gnnber 8.46 Mhenit 
12820. 12992. 12993. 13029. 13075. 13258. 13447. 13520. 13527. 15616. n Venlo 4 - kein „ iffingen 9. 30 Morg 
13624. 13740. 13818. 13852. 13998. 14044. 14143. 14164. 14173. 14312 „ Bliſſtngen 8 10 in Venlo 1 52 Nadım. 
r ne 

15491. 15563. 15628. 15632. 15658. 16217. : de F e ibun⸗ N‘ t. 
6336. 16342. 16430. 16431. 1.574. 16629. 16779. 16818. 16873. 16938. 8 755 Bidet Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haup 
17012. 17161. 17164. 17219. 17301. 17491. 17667. 17805. 17848. 17855. Anskanft ertheilen: Th. Cook u. Sen, London, Köln, Brüffel 
17982. 18024. 18209. 18220. 18317. 18126. 18433. 18505. 18582. 18670.|x J Nieifen, Köln, Braſch en Rothenſtein, Mauaſtraße 52 Privatwohnung ift 9 
18683. 18762. 18935. 18968. 19025. 19027. 19125. 19486. 19620. 19682 3 Tin W., Hampe u. Saenger, Leipzig, ſowie das Bureau der z 8 
19769. 18819. 19943. 19997. 20069. 20099. 20334. 20483. 20508. 20555. |@eieitichnt Seeland in Vliſſingen. 
20654. 20727. 20742. 21156. 21660. 21680. 21722. 21819. 22061. 22086. ee1mat Zeeland ie ine EEE: 
22131. 22153. 22197. 22203. 22259. 22389. 22623. 22669. 22827. 23211. . Jeuer- und diebesſichere Kaſſen- 


rre 


N Ein gut erhaltenes ſlach⸗ 
der J. Kah'ſchen Konkurs- gehendes Schiffsgeſäß will] Ein tüchtiger Bäcker der rundes 


u. das ehem. Seidenwaarenlokal 
nebſt Ladeneinrichtung zu vermiethen 


Vertreter 
für die Provinz Voſen 


von einem großen Hauſe geſucht zum 
Vertriebe von Maſchinen⸗ u. Baumate⸗ 
rialien. Bedingungen günſtig. Offerten 
sub E. L. Nr. 5996 befördert Nu 
dolf Moſſe in Leipzig. 

Verlag von Julius Springer in 
vr Berlin N. 


Soeben erscheint: 
Gründerprozeſſe. 
Eine criminalpolitische Studie 


von 
Justinus Moeller. 


Mit einem Anhang 
enthaltend die wichtigsten in 
jüngster Zeit ergangenen straf- 
rechtl. Entscheidungen preussi- 
scher Gerichtshöfe über die hier 

einschlägige Materie, 


Preis 1 Mark 60 Pf. 


Lu beziehen durch J. J. Reine, 
Buchhandlung, Markt 85. 
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Ein eleg. möbl Vor derzimmer einer 
otel de Rome, 
Treppen, zu vermiethen. 
Verſetzungshalber iſt Halbdorfſtr 22 a 
eine Wohnung aus 3 Stuben und Küche 
nebſt Zubehör beſtehend, ſofort zu ver⸗ 
eiern 
1 möbl. Zimmer ift Breslauerſtr. 9 
ſofort zu vermieth. Näheres zu erfragen 
beim Goldarbeiter J. Ehlert. 
Gr. Gerberſtr. 50 
Wohnungen zu vermiethen. 


St. Martinſtr. 16, 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 1. 
October d. J. zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir St. Martinſtr. 65. 


Fiſcherei No. 3 find Mittelwohnungen 
von 3 und 4 Zimmern nebſt Küchen 


mit Waſſerleitung und Nebengelaß zul — 


vermiethen N 

St. Martinſtr. 65, 
find 2 große Wohnungen I. und II. 
Stock vom 1. Oktober d. J. zu verm. 


Wronkerſtr. 3 i. eine Wohn. von drei 
St., Küche ꝛc. im beſten Zuſtande für 
150 Thlr. zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Zim. iſt gl. bill. zu 
verm Ecke der Gr. Gerber ⸗ und Domi- 
nifanerfix. No 1. 

Ein ſchönes, gut möblirtee 
2fenſtriges Zimmer mit ſep. 
Eingang iſt p. ſofort oder 
15. Auguſt Lindenſtr. 6, 
im 2. Stock, event. auch mit 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt rechts. 

Walliſchei 67/68 ſind Wohn. mit 
Waſſerl. i. 1. u. 2. St. u. part z. verm. 

Pauli-Str. 2 iſt d. 3. Etag., beſteh. 
a. 2 3. u. Küche z. 1. Oktr. zu verm. 

Ein möbl. Zimmer mit ſep. Eing 
iſt ſofort od. vom 15. ab zu vermieth. 
St Martin 14 Eing 8, 1 Tr. 
Gr. Gerberſtr. 10 ſind die von dem 
Wagenbauer benutzten Räumlichkeiten 
vom 1. Oktober c. ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres Waſſerſtraße 13, 
2 Ir. bei Silberſten 

Für 2 Knaben im Alter von 11 und 
8 Jahren ſuche ich zum 1. Oktober 
einen Hauslehrer der bis Quarta eines 
Gymnaſiums vorbereitet 

Oſſowo, den 1. Aug. 1876. 


IClavierunterricht ertheilen kann, wir 


aufs Land geſucht Gef. Adr. an die 
Exp. d. Stg. Chiffre L. 8. 

Auf Dom. Zlotnik bei Poſen findet 
ein tüchtiger, beider Sprachen mächtiger 


Hofbeamter 
ſofort Stellung Gehalt jährl. 300 M. 


Ich ſuche eine tüchtige Wirth: 
ſchafterin. Antritt fofort, ſpäteſtens 
zu Michaelis Gehalt nach Ueberein⸗ 
kommen. 

Podanin b. Chodſcheſen, d. 31. Juli 76. 
Schmedorf. Gutsbeſitzer. 


AJmei Kehringe 
finden Stellung bei 


H. Krombach Söhne. 
Ein mit dem Speditions fache 
vertrauter junger Mann findet bei mir 


Moriz Jacobſohn, 


Bromberg. 
Spediteur der kgl. Oſtbahn 
u. der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


und langes Brot felbftitändig zu backen 
verſteht, ne ie eine große Bäckerei 
t. äheres 
geſuch Dampfmühle Graben II. 
Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 
Apotheke einen R 
Lehrling. 
Liſſa, Prov. Pofen. 
. Wimmer. 


PB 


Ein Buchhalter wünſcht in feinen 
freien Stunden in einem Geſchäfte die 


Bücher zu führen. Näh. Poſen, poſtl. 
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Ein Deſtillateur, 


der einfachen und doppelten Buchführung 
mächtig, wünſcht feine jetzige Stellun 
vom 1. Oktober ab zu verändern. Gefl. 
Offerten bitte unter Chiffre J. 0. 120 
poſtlagernd Koſten zu richten. 

Ein verheiratheter, kinderloſer Land⸗ 
wirth ans der Prov. Sachſen, ſucht ſo⸗ 
fort event bis zum 1. Oktbr. eine Ad⸗ 
miniſtration in hieſig. Gegend zu über⸗ 
nehmen Gute Empfehlungen und 
Zeugniſſe ſtehen demſelben zur Seite. 
Reflektanten wollen ſich an Herrn C. 
Bethke, Mogilno wenden. 


Eine gepr. Erz., ev., die in Spr. 
Muſik ꝛc. Unter. ertb. ſ. bald od. Okt. 
Eng. Gefl. Off. Ch. A. 3. Exp. 
d. Poſ. Ztg. 


Ein Forſtbeamter, 


29 Jahr alt, verh. der bisher auf 
größeren Gütern in Stellung war, fucht 
ker he Umftände wegen, geſtützr 
auf gute Zeugniſſe zum 1. Oltober odet 
bald anderweitiges Unterkommen. Re⸗ 
flektant iſt der poln Sprache mächtig. 
Auskunft ertheilt Gaſtwirth R. Ditt⸗ 
mann in Frauſtadt, Prov. Poſen. 


Verloren ein Ohrring, beſtehend aus 
3 gelben Steinen. Abzugeben geg. Bes 
lohnung Friedrichsſtraße 15, 3. Stock, 
bei Biener. 


Ein Fuchs wallach mit Bleſſe, 3 Jahr 
alt, eine Fuchsſtute mit Bleſſe und 
weißen Hinterfeſſeln, blind, 3 Jahr alt 
und ein brauner Wallach mit Bleſſe 
und zwei weißen Feſſeln c 5 Jahr alt, 
nebſt Geſchirren und kleinem Wagen 
ſind in der Nacht vom 30. zum 31. 
Juli auf der Domaine Oſchütz geſtohlen 
worden. Es wird vor Ankauf gewarnt, 
und dem Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert. 

Neuhauſen bei Wongrowitz, den 
31. Juli 1876. 
E. Aruons. 


N 
neuen Betſchule 


ſind 1 Männer⸗ und 1 Frauenſtelle zu 
verpachten oder zu verkaufen. Näheres 
bei Charig, Mat 9. 


Zamilten-Nadridten. 
Als Verlobte fehlen ſich: 
Eva Elias, 
Adolph Elkeles. 
Poſen. Poſen. 
Sonnabend den 29. Juli ied 
mein guter braver Ma ver 


nz nn run ge 
Friedrich Dihrberg, — 
was ich hiermit Verwandten und Be 


kannten ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 


zeige: 
Ruda, 30. Juli. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen. 

In Folge des Keuchhuſtens ſtarb heute 
früh 6 Uhr unter ſchrecklichen Qualen 
unfer herzliches Töchterchen Ma lly 
im Alter von 4 Monaten. Tiefbetrübt 
allen Bekannten und Verwandten dieſe 
Trauernachricht. 

Witkowice, 1. Auguſt 1876 


* 0 * 
Julius Jacobi 
u. Frau, geb. Mikulska. 

Die Beerdigung findet am 3. c. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſtatt. 

Unſeren herzlichſten Dank allen Theil⸗ 
nehmenden, die unſerer guten Mutter 
Maria Eltſabeth Güntzler zur 
Beerdigung die letzte Ehre erzeigten. 
Sowie dem Herrn Paſtor Meinke 
für die troſtreiche Grabrede. Möge der 
liebe Gott jeden vor ähnlichem Schickſale 
behüten. Die trauernden Hin⸗ 
terbliebenen. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße Nr. 18). 
Mittwoch den 2 Auguſt: 
Erſtes Gaftſpiel des Fräulein 
Borry vom Stadttheater zu 
Königsberg. 
Frauenkampf, 

Ein Duell ber Liebe. 
Luftſpiel in 3 Akten nach Scribe 
von Alfers. 

Gräfin v. Autreval — Frl. Borry. 

re, 
oſtſpl in 1 Alt ee 
Carl Schaefer. 
nterims⸗Stadt⸗Theater 
Mittwoch den 2 Auguſt 1876: 
Stadt und Land, 


oder: 

Der Viehhändler aus 
Oberöſterreich. 
Charakterbild mit Geſang in 4 Akten 
von Friedrich. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 2. Auguft: 


Streich- Concert. 
Anfang 7 Uhr. — Entrée 15 Pf. 
Stolzmann. 
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